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Nr. 47. Cilli, Donnerstag den 13. Juni 1895. Jahrg. 

h e r a u s a u s der E o a t i t i o n ! 

Pudgctverwc ig» r u n g ! 

E. T. Die rotlügen Stunden, in welchen der Budget-
Ziiskchuss über die Cillier Gumnasialsrage debattierte, 
fcibtn eine Erklärung unsere» vortrefflichen polnischen 
ldltmichlsministers und damit Klarheit gebracht, 

tarn derselbe führte mit offenherzigster Schneidig-
k«t aus, dass das dem Machtfactor „slovenische 
Nation" seitens der CoalitionSregiening gegebene 
Kort eingelöst werden müsse. Es sei ja doch die 
Einlösung des gegebenen Wortes die fundamentalste 
Voraussetzung des Vertrauens für eine jede Re-
«ierung. 

Tie Situation ist nun klar. Hie die CoalitionS-
ngienmg und das slovenische Gymnasium! 

Diesem kurzen Programme aber hat der nationale 
Er. Bareuther ein anderes, von jedem deutsch-
suhlenden Manne Oesterreichs freudig begrüßtes 
entgegengestellt: Heraus aus der Koalition! B u d-
gt lverweig e rung ! 

Ter mit slavischen Interessen solidarisch sich er-
iwi'tnberi Regierung darf kein deutscher Abge-
orimctev auch nur einen Kreuzer bewilligen. I h r 
mufft ein Mißtrauensvotum des deutsch-
Herreichischen Volkes ertheilt werden, denn es 
turn und darf nicht angehen, dass sie — im 
Radcm-ki'schen Geiste — weiterregiere: Mi t den 
leutschen — gegen die Deutschen. 

Eü würde ja nicht bei Cilli allein bleiben. 
i m von Madeyski hat schon in seinen einleitenden 
Torten zugestanden, dass das Cillier Gymnasium 
mir am Wege eines lange» Concesiionsmarsches 

liege, den die CoalitionSregierung angetreten hat. 
Ihre famosen „leitenden Grundsätze", nach denen 
nur solche nationale Mittelschulwünsche, welche 
durch den betreffenden Landtag oder von den bei-
derseitigen Vertretern befürwortet werden, Berück-
sichtigung erfahren würden, seien eben gar nicht 
als Norm aufzufassen. Da werde die Negierung 
immer ihrem unterrichtS-technischen Standpunkt ge-
maß verfahren. Und diesem entsprechend habe sie 
das P r i n c i p der ut raquist ischenAnstal ten 
f ü r S t e i er mark angenommen und damit sei 
diese Frage für dieses Land überhaupt schon ent-
schieden. 

Die CoalitionSregierung hat also einfach — 
„in der Sti l l und in der G'ham" — die Utra-
quisierung von ganz Steiennark beschlossen. Zuerst 
sei Marburg vorgenommen worden, dann C i l l i . . . 
Eine „Frage der Zeit" ist, nach Herrn von Ma-
deySki, dieses Hineinfressen des Utraquismus in 
deutsche Gebiete I 

ES ist ein großes gewaltiges Programm, das 
da in flüchtigen Zügen entworfen wird — ent-
worfen von dem Minister jener Regierung, die 
angeblich das Ruhende unbewegt lassen wollte. 
Und eö spricht sich so deutlich und leicht: Die 
Utraquisierung der Steiennark. Seine Etappen 
heißen: Cillier Gymnasium, Grazer Universität, 
ein drittes zweisprachiges Gymnasium in Graz . . . 
Freilich der Landtag und der Landesschulrath 
würden da protestieren. Und Madeyski versichert 
der letzte zu sein, der Beschlüsse der ersteren Körper-
schaft nicht respektieren würde — wenn eben die 

Wünsche beider Nationalitäten in solchen ihren 
Ausdruck fänden. DaS sei jedoch beispielsweise in 
Sachen Cillis nicht der Fall gewesen. Die Deut-
schen hätten zwar einstimmig protestiert, die Slo-
venen aber wollen ebenso einstimmig das Gymnasium 
und — da müsse den letzteren also Recht gegeben 
werden. Der Landesschulrath wieder sei zwar gegen 
die Utraquisierung des Cillier Gymnasiums, aber 
er habe sich ja auch gegen die Utraquisierung des 
Marburger Gymnasiums ausgesprochen. Die hiebei 
erbrachten Gründe seien aber nicht stichhältig. 

Mi t dieser kühnen Curve kommt Herr von Ma-
deySki um den Protest des Landtages und um die 
unangenehme Erklärung des steiermärkischen Landes-
schulrathes herum. Er sagt einfach, dass im Cillier 
Fall der Regierungswille oberstes und unabänder-
licheS Gesetz sei und die sogenannten leitenden 
Grundsätze ja nicht „Norm" seien und daruin 
eine vorläufige Zurückstellung ganz gilt ertragen 
könnten. 

Die Umwege des Herrn von Madeyski sind 
also, wie man sieht, einer Beleuchtung ziemlich 
würdig und seine, mit dein Mantel einer sachlichen 
Trockenheit angethane Sophistik wird denn auch 
sicherlich eine vernichtende Kritik seitens deutsch-
voltlich gesinnter Abgeordneter erfahren. 

Der Berichterstatter Beer, sowie die Abgeordneten 
Hallwich, Haase und Menger, welche vor dem 
Minister sprachen, bemühten sich, ohne an dem 
CoalitionSrahmen zu derb zu rütteln, für die Ab-
lehnung der RegierungSpost Stimmung zu machen. 
Kein Mensch glaubt, dass die Reden der Herren, 

^ ' e u i l l e t v i l . 

Signora geht ins Clieater. 
Humor>'«lc von Anna Böget vom Spicticrg. 

Die Mutter saß zurückgelehnt iin Sofa, dessen 
schreiend grüne Farbe ihren südlich dunklen Teint 
citronengelb erscheinen ließ. Tief unten auf der 
laugen, spitzen, höckerigen Nase saß der stahlge-
fasste „Zwicker" und ihre großen, runden schwarzen 
Augen — wahre Eulenaugen — blickten durch 
tai scharfe Glas in ein Buch, einen Roman Zola'S 
in deutscher Übersetzung. 

In der anderen Ecke des Sofas lehnte ihre 
älteste Tochter Severine. Diese hatte ihrer Mutter 
.aristokraNsche" Nase und kurzsichtige Eulenaugen 
ererbt; nur waren sie blau. Severine las nicht. 
?ie Hände verschränkt im Schoße, starrte sie — 
gleichfalls durch einen Nasenklemmer — gedanken-
los zum buntbemalten Plafond hinauf. Beim 
Miier saßen, mit Maschinnähen beschäftigt, die 
beiden jüngsten Töchter, Malvine uub Leonie. 
Zene, ein wirklich reizender Backfisch, diese ein 
bassliches, hochaufgeschossenes Kind von beiläufig 
dreizehn Jahren, das gleichwohl eininal hübsch zu 
werden versprach. Es verdient crivähnt zu iverden, 
dass die Töchter der Familie Sprunger bis zum 
Eintritt der Backfischjahre wahre Vogelscheuchen 
wann; lang, mager, gelb, eckig, um sich dann 
mit einemmale in verwünscht niedliche Dinger zu 

Dame Sprunger lvar die Witwe eines höheren 
Beamten. Die kleine Pension mit drei Töchtern 
zu theilen, das hätte aber wahre Hexerei erfordert. 
Da hieß es denn: Jeder für seinen Theil ver-
dienen. Severine, die schon sechsundzwanzig Jahre 
zählte, sich aber für zwanzigjährig ausgab, war 
seit unvordenklichen Zeiten die Braut eines Subaltern-
beamten, der so viel Einsicht besaß, sie — trotz 
seiner „glühenden Liebe" — erst dann heiraten 
zu wollen, wenn er — avanciert und definitiv 
fei. Severine also, die — dank der früheren 
günstigen Bedingungen bei BaterS Lebzeiten — 
eine gute Erziehung genossen, fand ein ganz an-
ständiges Auskommen durch Verwertung ihrer 
Sprach- und Musikkenntnisse als Privatlehrerin. 
Doch ihr Egoismus erlaubte es nicht, den. Ertrag 
der Lectionen unter die Familie zu theilen. Außer 
einem kleinen Beitrag für ihre Person, wofür sie 
aber die höchsten Anforderungen stellte, verwendete 
sie das übrige zur Bestreitung ihrer eleganten 
Toilette und diverser luxuriöser Bedürfnisse, als 
da sind: Leckerbissen, Cigaretten, pikante Romane 
und dergleichen. 

Malvine und Leonie, welche den Vater verloren, 
als sie seiner Mittel zu ihrer Ausbildung am 
dringendsten bedurft hätten, mussten ihr junges 
Leben an der Nähmaschine verbringen. Zum Glück 
besaßen beide derbe Naturen und keineswegs 
sensible Geister, so dass ihnen die Härte ihres 
Schicksals nicht zum Bewusstsein kam. Waren sie 
mit der Arbeit fertig, dann vertrieben sie — zum 
Entsetzen ihrer gebildeten Schwester — sich die 

Zeit mit Gassenjungetischerzen und Balgereien, die 
denn auch meist in bitteren Ernst überaiengen und 
durch die handgreifliche Einmischung oer Mutter 

§eschlichtet iverden mussten. — Diese, eine geborene 
Italienerin, doch seit mehr denn drei Lustren in 

Wien acclimatisiert, radebrechte noch immer ein 
schauderhaftes Deutsch, welches — insbesondere im 
Zorne — so komisch klang, dass das Heulen der 
gezüchtigten Töchter gar bald in Kichern oder tolles 
Lachen ausartete. I m übrigen verstand Signora 
Sprunger es meisterhaft, den Stand ihres seligen 
Gatten nach außen hin würdig zu repräsentieren. 

Ihre Hauptsorge richtete sich darauf, „gute 
Partien" für ihre Töchter zu suchen. Severine — 
dass Gott erbarm'! — hatte als neunzehnjähriges 
Mädchen die Thorheit begangen, sich in einen 
Menschen zu verlieben, der nichts war, nichts 
besaß als die Anwartschaft auf eine kleine Beamten-
carriöre. Eine moderne Rachel, wartete sie schon 
sieben Jahre und der Allmächtige allein mochte 
ivissen, wie lange sie noch warten sollte . . . Doch 
mit den beiden anderen — besonders mit der 
reizenden Malvine — o, da wollte Mama hoch 
hinaus! Kenntnisse, Bildung, nun damit 
konnte das Töchterchen just nicht aufwarten, aber 
Teufel auch! — wog ihr schönes Lärvchen, ihr 
herrlicher Wuchs das nicht tausendmal auf?! 

Dr. Herder, ein junger talentvoller Arzt und 
nebstbei ein liebenswürdiger, erträglich hübscher 
Mann, hatte Absichten auf Malvine. Welcher 
Mutter bleibt so etwas verborgen! Deshalb hatte 
Frau Sprunger dem jungen Mädchen aufs nach-



» 

welch« ja sicherlich von wannen Gefühlen für unsere 

bedrängte Stadt bewegt werden, Eindruck aus ihre 

Coalitionsgenosse» oder die Regierung haben werden. 

Und ebenso eindruckslos wird das Volum der 

Linken gegen die Vorlage bleiben. 

Es gibt nur einen Weg, welchen jeder deutsche 
Abgeordnete, der nicht zu einem egoistischen Ver-

schacherer deutschen Volksgebietes herabsinken wil l , 

betreten muss und den kennzeichnen die Worte: 

„Heraus aus der Eoalition! Budgetverweigerung!" 

Die von der Eoalitionsregierung geförderte 

Action der Slovenen richtet sich ja nicht bloß gegen 

Cilli, sondern bedroht — der Unterrichtsminister 

hat da mit seinem Worte von der Utraquisierung 

Steiermarks warnend gewirkt — den historischen 

nationalen Charakter unseres uralten Herzogthums. 

Eine fernere Unterstützung der CoalitionSregierung ist 

die Billigung der slavophilen Pläne derselben. Da 

kann und darf eS für jeden halbwegs deutschfühlenden 

Abgeordneten, ob er nun der Linken oder einer 

anderen Parteigruppe angehört, nur mehr die 

Losung geben: „Heraus aus der Coalition! Bud-

getverweigerung!" M i t Deutschen gegen die 

Teutschen zu regieren — dieses Kunststück wird 

hoffentlich Madeyski und der CoalitionSregierung 

nicht gelingen! 

Die Cissier Krage im Audget-
A u s s c h ü s s e . 

Berichterstatter H o f r a t h Beer 

kommt auf die Cillier Frage zu sprechen. Er 
führt aus, seit einem Jahrzehnt seien alle Re-
gierungen bemüht, dem Bildungsbedürfnisse der 
slovenischen Bevölkerung in Kram zu genügen, 
ferner wurden in Marburg Parallelclassen für die 
slovenische Jugend errichtet. ES fei wohl begreif-
lich, dass die Slovenen eine Vermehrung der 
Bildungsanstalten für ihre Jugend anstreben. Ob-
gleich in der südlichen Steiennark bereits ein 
Gymnasium die von ihnen geforderte Einrichtung 
erhalten habe, so verlangen sie dennoch eine zweite 
Schule. I m vorliegenden Falle errege die Wahl 
des Orte» Bedenken. Hosrath Beer verweist auf 
die seinerzeitige Erklärung des Unterrichtsministers, 
das» bezüglich des Mittelschulwesens nur unter 
Mitwirkung der Vertreter der betheiligten Nationali-
täten Forderungen erhoben werden können und 
diese Forderungen in einem LandtagSbeschlussc An-

drücklichste eingeschärft, sich der größten Zuvor-
kommenheit gegen Dr. Herder zu befleißen, und 
Malvine, in den praktischen Anschauungen ihrer 
Mutter erzogen, that nach ihrem Willen. Sie 
liebte ihn nicht; aber sie hatte es satt, »och länger 
unter det Zuchtruthe der Mutter zu stehen und 
setzte den ganzen Triumph ihres Lebens darein: 
früher zu heiraten als ihre um zehn Jahre ältere 
Schwester, und vor allem besser. Schon im vor-
hinein freute sie sich kindisch über den wüthenden 
Neid Severinen'S. Denn dass diese längst Reu« 
empfand, ihre ganze Hoffnung auf diesen armen 
Schlucker von einem Bräutigam gesetzt zu haben, 
hatte Malvine mit dem Scharfblick des Weibes 
erkannt. Severine hielt nur tapfer aus, weil sie 
bereits in jene Jahre kam, wo aus dem jungen 
Mädchen eine alte Jungfer zu werden droht, die 
nicht mehr wählerisch sein darf. 

Signora Sprunger und Signorina Severine 
saßen am Sofa lesend und träumend und gänzlich 
ungestört von dem Surren und Rasseln der Näh-
maschine und dem lebhaften Geplauder der beiden 
Jüngsten, das eigentlich ein kleiner Streit war. 
Da ertönte plötzlich ein rasches Klopfen an der 
Thür. Eine junge hübsche Dame in eleganter 
Straßentoilette trat herein. 

„ Ich bin'S, Signora!" sagte sie mit sympathischer 
Stimme — „guten Tag allerseits! — und komme 
Sie einzuladen, mit mir ins Theater zu gehen. 
Ich spiele heute nicht, will mir aber das neue 
Stück ansehen." 

„Sie, wissen Sie, dass iß ge'en iß immer gern 

. .veutsche W a c h t " 

erkennung finden müssen. Beer führt nun weit-
läufig aus, wie in diesem Falle kein Landtags-
beschiuss vorliege, vielmehr der Landtag sich gegen 
die geplante Errichtung eines Gymnasiums in Cil l i 
ausgesprochen hat und dass sogar die conser-
vativen Mitglieder des steiermärkischen Landtages 
diesem Beschlusse beigetreten sind. Eä könne also 
nicht darauf hingewiesen werden, dass bestimmte 
Zusagen an die Slovenen geinacht worden sind, 
denn wenn der frühere Minister sich vielleicht ge-
neigt gezeigt habe, in Cil l i ähnliche Vorkehrungen 
zu treffe» wie in Märburg, so mochte er voraus-
setzen, dass die deutsche Bevölkerung Steiermarks 
dagegen keinen Widerspruch erheben werde. Wenn 
der jetzige UnterrichtSininister im Vorjahre von 
den günstigen Unterrichtsergebnissen in Marburg 
seine Entscheidung abhängig gemacht habe, so 
durste er der gleichen Ansicht gehuldigt haben. 
Diese Annahm« habe sich jedoch als irrig erwiesen. 
Der bedeutungsvolle Beschluss des steiermärkischen 
Landtages sei bereits erivähnt worden, der mit 
den Stimmen der Conservativen gefasst wurde. 
Die init den localen Verhältnissen vertraute 
Landesschulbehörde sei von der Unterrichtsbehörde 
nicht befragt worden. Di« Absendung der Petitionen 
der Gemeinden Sachsenfeld und S t . Georgen sei 
verhindert worden. Der Berichterstatter sei also 
diesmal nicht in der Lage, den Antrag der Re-
gierung zu empfehlen. Er beantrage daher, die 
von der Regierung eingestellte Post für 1500 fl. 
zu verhindern und eine Resolution zu beschließen, 
wonach die Landrsschulbehörde von Steiennark 
aufgefordert iverden solle, ihr Gutachten abzugeben, 
ob und an welchem Orte eine Lehranstalt mit 
deutsch-slovenischer Unterrichtssprache für die slo-
venische Jugend zu errichten sei. 

Abgeordneter Hof ra th Hallwich 

sagt: Abgesehen von der principiellen Frage, muss 
man sich vor allem danach erkundigen, wie die 
Forderung der Unterrichtsverwaltuug von den 
Interessenten aufgcfasst wird. DaS sind der Ge-
meinderath von Cilli und der steiermärkische Land-
tag. Redner führt nun weiter aus, dass sich der 
Stadtrath von Cilli gegen ein zweisprachiges Gyiw 
nasium ausgesprochen hatte, auch ehe das Budget 
für 1895) erschienen war, und gibt dann eine 
Darstellung der auf Cilli bezüglichen Verhand-
lungen des steiermärkischen Landtages. Hat die 
Regierung diese Kundgebung überhört? Oder hat 
sie, nachdem das leider früher nicht geschehen 
ivar, das Einvernehmen mit der Landesbehörde 
gepflogen oder nicht? Die Entwicklung der Ver-
Hältnisse in Unterstciermark entspricht im ganzen 
und großen dem Entwicklungsgang der ähnlichen 

in die Teatre, leidenßafUiß gern!" rief lebhaft die 
Signora und zischte dabei wie eine Schlange, da 
sie an Stelle des ch immer ein ß setzte. Und die 
junge Schauspielerin umarmend, betheuerte sie: 
„Freiliß ge'en iß." 

„Leider habe ich nur zwei Karten, sonst hätte 
ich auch dich, Severine, eingeladen. Bist nicht böse, 
nicht wahr? Gehst tas nächstemal mit ! " 

Severine rümpfte ihre mit dem Zwicker ge-
krönte mächtige Rase, was zur Folge hatte, dass 
den'elbe von seinem hohen Sitze herabfiel und an 
dem seidenen Halüschnürchen hin und her baumelte. 

„ Ja . das nächstemal," grollte sie, „da wird 
wieder die Mama . . . 

„Das maßen sie gar nißt," siel Mama ein, 
„wir können sie ja ßußammt ge'en — aben iß 
Reßt, Clara? Sie werden Sie so spielen?" 

„Wahrscheinlich. Signora! Ueberdies ist mir 
da» Theater doch nichts Seltenes, nur heute, das 
neue Stück . . . 

„Es soll sehr interessant sein," unterbrach 
Severine in näselndem Tone. 

„Was dramatische Effecte anbelangt, allerdings. 
UebrigenS bin ich keine Freundin Dumas', wie 
überhaupt diese krankhaste Sentimentalität der 
Franzosen . . . 

„Immerhin gehört's jedoch zum bon ton, jede 
Novität zu kennen," entschied Severine, „und des-
halb gehe ich mit. Ich kaufe mir eine Karte!" 
— Der Ton, in dem sie das sagte, war so stolz, 
als sagte sie, sie verschenke eine Königskrone. 

„Jsten sie auß guten," erwiderte Mama. „Eißo 

Verhältnisse in Böhmen, wo zahlreiche blühende 
deutsche Städtewesen allmählich der Tschechinerunz 
vorfallen. Wi r können unsere Hand dazu nicht 
bieten, denn wir müssen, durch unvenvindliche 
Schäden ai» unserem Volksthume belehrt, daran 1 

glauben, wenn der Gemeinderath von Cilli du 
fragliche Angelegenheit als von höchster Wichtigst:! 
und folgenschwerster Bedeutung kennzeichnet. Mit 1 

dem Berichterstatter erklärt Redner nicht bloß ftr 
seine Person auss bestimmteste, dass die liberale 
Partei unbedingt bereit sei, dem wirklichen sach-
liche» Bildungsbedürfnis der Slovenen Stein-
marke nach Menschenmöglichkeit Rechnung ;a 
tragen. Sie mögen einen Ort nennen, einen ihnen 
beliebigen slovenischen Punkt im Lande, wo de 
Grund gelegt >verden soll zu einer vollständige» 
slovenischen Mittelschule. Die Vereinigte deutsch« 
Liilke werde die Mittel hiezu ohne weitcrs be-
willigen. Aber behilflich zu sein bei Emichirag I 
ihrer lediglich nationalen, agitatorischen, ihr« 
politischen Parteiabsichten, das geht zu weit! nin 
Redner aus. Man beruft sich auf ein Ven'prech« 
der früheren Regierung. Solch eine Berufung iii 
unhaltbar. Von einem Versprechen, das die new 
Regierung übernommen hätte, war unserer Partei 
beim Eintritt in die Coalition nicht« bekannt, $ür 
sie ist ein solches Versprechen daher auch nicht «t 
kindlich. Abgesehen davon, wer erinnert sich an die 
vielen Versprechen des Grasen Taaffe? Wenn aber 
die Zurückstellung einseitiger nationaler Wünsche 
und Begehren nicht auch die Versprechen früher« 
Regierungen an eine der Parteien in sich schloß, 
dann hatte eine neue Coalition für andere Coalierte 
keinen Wert und keine Bedeutung, weil keinen Ja-
halt. Redner beruft sich auf die von den Deutscher 
leider so oft bethätigte Selbstverleugnung und sagt: 
Verlangen Sie nicht zu viel von uns! Wir sind 
eins mit unserer Wählerschaft! Ich glaub« au»-
sprel en zu dürfen, dass die Vereinigte deutsche 
Linke auch in der vorliegenden Frage einmüchiz 
hinter ihrem Berichterstatter steht. Sie stimmt wie 
ein Mann gegen die fragliche Post. Welche Covie-
quenzen sie hieraus zu ziehen gedenkt, falls sie da-
bei majorifiert werden sollte, das hat der Einzelne 
nicht zu erklären, das wird die gesammte Partei 
thun — selbstverständlich nach reiflicher Erwägiuig, 
nach bestem Wissen und Gewissen. Schon heute di» 
ich ermächtigt, für den gedachten Fall ein Minorität»-
votum im Namen meiner Partei anzukündigen. 

Abgeordneter Herold 

stellt die Frage: Ist das Deutschthum in Cilli «n 
wirkliches, thatsächlich vorhandenes, so kann ea die 
Errichtung einer anderssprachigen Schule nicht dl-
drohen, ist aber das Deutschthum nur ein ge 

ge'en wir alle ßwei. Maßen Sie Toilette, Severine», 
es iften Zeit!" 

Malvine und Leonie hatten sich bisher ruhi-z 
verhalten. Als sie sahen, dass auch Severine gehen 
würde, begannen sie zu striken. 

„ W i r wollen auch ins Theater!" raunzten sie 
im Duett. „ W i r wollen nicht allein zu Hau»e 
bleiben, »ei»! Wi r wolle» das nicht!" 

Mama schien es zu überhören. M i t aller 3irg< 
fält kleidete sie sich an, streute Poudre de rix 
auf ihr nicht uninteressantes Geficht und legte inc 
üppigen pechschwarzen Flechten diavemartig IHN 
das Haupt. Dabei rief sie fortwährend: 

„Severine, tummel' sie ßiß — es iften schon 
sehr späten! Und gleichfalls als Echo raunzten die 
beide» aiideren: „ W i r bleiben nicht allein, um 
bleibe» nicht allein!" 

Endlich ivar man fertig. Da es ein rauher 
regnerischer Herbstabend war, hüllte man sich in 
lange Mäntel und versah sich mit schirmen. 

^Maledetto! - entfuhr es plötzlich der Lignora 
Lippen, indes sie auf der Schwelle umkehrte. 
„ I ß aben iß ganz vergessen, dass iß aben iß keinen 
Kreuzi Gelder. Morgen iß sie die Letzte . . . 

„Wozu brauchst du welches?" fragte Teoerinc. 
„Woßu?! Muffen Sie so fragen! Wir können 

sie bei diese äßliche Regen nißt zu Fuße ge'en 
und muffen wir sie nißt etwas essen ? Dio, dio. 
d io! Was sollen iß thun?" Sinnend legte sie den 
Finger an die Nase. Die Schauspielerin fühlte sich 
verpflichtet, eine Bemerkung zu machen. 

„Von Herzen gerne wollte ich Ihnen au» der 
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inichteS. fingiertes, so kann von einer Beeintiächti-
z!Mg txr Deutschen überhaupt keine Rede sein. I n 
diesem sophistischen Tone, mit dem Herold den 
»ihren Zachverhalt verdecken möchte, geht es fort. 
Abg. Herold erklärte, die Jungtschechen ivürden 
snr diese Budgetpost stimmen, wollen damit aber 
nicht der Regierung ein Vertrauensvotum geben. 

Abgeordneter Dr . Haase: 

Ä e n n die slovenen die erforderlich«» Opfer bringen 
xi&rtai, um an einem passenden Orte eine slovenische 
Mtelschule auf eigene Konen zu errichten, wär« 
dagegen im Grunde nichts einzuwenden. Hier ist 
<* nicht die Nation, sondern die Regierung, welche 
fiine die geringste Nothwendigkeit, ja unter dem 
Proteste der Majorität des Landes slovenische 
Parallelclassen in Cilli i n S L«ben rufen will. Wir 
sönnen -und iverden nicht für die Post Cilli stimmen 
tmb werden, falls dieselbe doch angenommen werden 
sollte, ein Minoritätsvotum vor das Haus bringe». 
Ah bitte sie daher alle im Interesse des nationalen 
Friedens, die eingestellt« Post abzulehnen und im 
eigenen Interesse nicht eine Präcedenz zu schaffen, 
auf welches sich in späteren Fällen andere be-
rufen könnten. 

Abgeordneter Klun 

führt aus, dass die slovenische Bevölkerung da» 
Aschenbrödel der Nationalitäten Oesterreichs fei. 
Redner erklärt, das Gnmnasiuin in Cilli war»nd ist 
noch gegenwärtig in erster Linie für die slovenische 
Bevölkerung bestimmt und könnte von den Deutschen 
absolut nicht eristieren, nachdem sich die Unterrichts-
Verhältnisse seit der Errichtung des Cillier Gumna-
»um« nicht bloß bei den Slovenen, sondern in 
allen Ländern Oesterreichs wesentlich geändert haben. 
Diese geänderten Verhältnisse haben zur Folge, 
dass auch das Cillier Gymnasium, wie dies 
euch anderwärts geschehen ist, so eingerichtet 
iverden müsse, dass es in Verfolgung des ur-
ivrünglichen Zweckes geeignet wäre, die slovenische 
fugend für ihren künftigen Beruf vorzubereiten. 
Die slovenischen Abgeordneten sind in die Coalition 
eingetreten mit der ausdrücklichen Erklärung, dass 
Üire Wünsche eine entsprechende Berücksichtigung 
erfahren. (Widerspruch seitens der Linken und 
%ft: Davon wissen wir nichts!) Es müsste 
um das Deutschthum in Cilli sehr schlecht bestellt 
seiii, wenn dasselbe durch die Errichtung der flo-
venischei» Parallelclassen gefährdet fein sollte. Dessen-
mgeachtet gibt es viele Leute, die sich der maß-
bsen Agitation der deutschnationalen Partei gut-
ivilliq fügen. Hieher gehören auch die Mitglieder 
der Linken, die ihre Stellung in der Cillier Frage 
um aus Furcht vor den Dentschnationalen ge-
ändert haben. (Widerspruch seitens der Mitglieder 

Verlegenheit helfen, Signora, doch auch bei mir 
ist morgen der fatale Letzte . . . " 

,.O, iß wissen sie ganz guten, dass Sie sind 
sehr complaisant, liebe Seele! Severine, 
Sie aben Si« aber Gelder und können Sie die 
Äama . . . 

Ohne eine Miene ihres stolzen langweiligen 
Gesichtes zu verziehen, erwiderte Severine: Be-
dauere sehr. Mama. Ultimo vor der 21)ür. Wie 
deine Pension und Clara's Gage, erhalte auch ich 
imin Honorar erst übermorgen. Ich habe gerade 
nur noch für die Karte. I m Innern aber dachte 
ke: „Ja, du kannst mir lang warten; aufs 

. Nimmenviederzahlen leihe ich nichts her!" 
„Dio. dio! Was maßen iß ohne Gelder, 

ivas maßen iß?!" jammerte die unglückliche 
Italienerin. 

Leonien's und Malvinen's Gesichter erglänzten 
in hellem Jubel. 

„Etsch, etsch! Kein Geld!" Und schadenfroh 
schabten sie Rübchen hinter der Mutter Rücken. 
Dieser kam plötzlich ein rettender Gedanke. 

„Malvina!" rief sie, „Malvina. zie'en Sie siß 
an die Regenmanten, ßneller, ßneller, und nehmen 
-ie siß Tuß auf die Köpfen Sie müssen sie 
für die Mama wo'inge'en, örte Sie V 

„Wohin denn?" brummte Malvine trotzig. 
,Ln die Versatzamt! Es müssen sein. Mama 

kann sie sonst nißt in die Teatre." 
Malvine rührte sich nicht. Die Mutter verlegte 

sich aus'S Bitten. 
tZchluss folgt.) 

der Vereinigten Linken.) Redner bittet den Aus- | 
schuf«, die Regierungsvorlage anzunehmen. 

Abgeordneter Dr . Menger 

erklärt gegenüber dem Abg. Klun, dass beim Ein-
gehen der Coalition den Slovenen keinerlei Zu-
sicherungen in Rücksicht auf Cilli gemacht wurden. 
Redner könne mittheilen, dass ihm von competen-
tester Seite in bestimmtester Form erklärt worden 
ist, dass bei Gelegenheit des Eingehens der Coalition 
den Slovenen gegenüber keine Verpflichtungen 
seitens der Regierung in Bezug auf Cilli gemacht 
worden sind, dass vielmehr diese Angelegenheit 
später infolge Andrängen» der slovenischen Ab-
geordneten actuell geworden ist. So steht die Sache I 
Abg. Menger erläutert hierauf seine Erfahrungen 
bei seiner letzten Anwesenheit in Cilli und gibt 
ein Bild der SlovenisierungSaction in dieser Stadt. 
I n Cilli handelt es sich nicht nur um die . 
Gründung einer slovenischen Mittelschule, sondern 
die Frage steht wie folgt: Können die Deutschen 
es mit ihrer Pflicht gegen ihr Volk vereinbar 
finden, dafür zu stimmen, dass entgegen den Be-
schlüsselt der Gemeindevcr'.retung Cilli und de« 
steirischen Landtage« weitere Mittel geschassen werden, 
um das Deutschthum in einem Orte zu bedrängen, 
in dem seit fast zwei Decennien die Deutschen in 
schwerer Weise bedrängt werden? Sollte dies ge-
schehen, obwohl die autonome Gemeindevertretung 
einstimmig, der Landtag mit Dreiviertel-Majorität 
sich dagegen ausgesprochen haben, dann kann 
unsere Stellung kein« zweifelhafte sein. Wir werden 
und müssen gegen die Budgetpost stimmen! 

Der Unterrichtsminister Dr . v. Madeyski 

erklärt, in der Cillier Frage hat es sich hier zu» 
nächst darum gehandelt, festzustellen, ob die Er-
richtung einer solchen UnterrichtSanstalt für Cilli 
ein culturelleü Bedürfnis für die Slovenen in 
Steiermark fei oder nicht. Dies« Frage musste die 
Regierung bejahen. Der Minister führt nun des 
Umständlicheren an», dass seine Erklärungen im 
Budgetausschusse über da« Verhältnis der Nationale 
tätenfrage und der Landtage von allen Seiten 
nicht immer richtig aufgefasst wurden. Der 
Minister führt au«, dass im Falle, als die natio-
nalen Wünsche in dem Beschlusse eines Landtages 
oder in der übereinstimmenden Erklärung der Ver-
treter im Abgeordnetenhaus? ihre Anerkennung finden, 
er gewiss bereitwillig ihre Wünsche erfüllen werde. 
Der Standpunkt aber, dass diese Wünsche ohne 
Ausnahme durchzuführen seien, erscheine absolut 
als nicht acceptabel. Bei der Behandlung der Cillier 
Frage im Budgetauaschusse hätte man auch die 
Ausnahmsstellung der slovenischen Nation berück-
sichtigen sollen. Der Minister kommt hierauf auf 
die Verhältnisse im Marburger utraquistischen Gym-
nasium zu sprechen und bemerkt, es sei wiederholt 
erörtert worden, ob die Cillier Frage speciell eine 
von der früheren Regierung übernommene Frage 
sei. Formell sei dies nicht der Fall, allein eine 
gewisse Continuität in der UnterrichtSverwaltung 
müsse fortbestehen. Wenn nun das Princip des 
Utraquisnilis einmal angenommen ivurde, müsse 
man daran festhalten. Er sei, sagte der Minister, 
der letzte, der die Wünsche der Landtage nicht 
respektieren würde, aber in dieser Frage ist der 
Beschluss des Grazer Landtages nicht ein solcher, 
wie er bei seiner Erklärung im BudgetauSsckusse 
ihm vorgeschwebt habe. AuS diesem Beschlusse sei 
nicht zu ersehen, wie sich die Minorität der nicht 
anwesend gewesenen Slovenen zu dieser Frage 
verhalte. Was Ortsfragen betrifft, so seien diese 
für die Regierung irrelevant. 

Der Minister erklärt, dass es nicht seine Sache 
sei, sich in die Erörterung politischer Momente ein-
zulassen. Die Errichtung des Cillier utraquistischen 
Gymnasiums ist nach sorgfältiger Erwägung aller 
Momente beschlossen worden und könne nicht zu-
rückgenommen werden. Der Minister bedauert, 
dass die Vereinigte Linke nicht in der Lage zu 
sein glaube, für die in Rede stehende Budgetpost 
zu stimmen, erbitte aber, diese Post anzunehmen. 
Der Minister habe in seiner vorjährigen Erklärung 
eine bestimmte Zusage gemacht, welche von der 
slovenischen Nation als eine solche aufgenommen 
werden konnte und auch aufgenommen wurde. Habe 
nun die Regierung einmal eine Zusage gegeben. 

so müsse sie dies« auch halten, denn di« Einlösung 
de« gegebenen Worte« ist die fundamentale Voraus-
fetzung des Vertrauens für eine jede Regierung. 
Unter diesen Umständen müsse der Minister um 
die Bewilligung dieser Post bitten. 

Abgeordneter Dr . Bareuther 

erklärt: Besteht die Regierung, der wir mit aller 
Objeeiivität gegenüberstanden, auf der Annahme 
des Postens und nach der heutigen Erklärung des 
Minister» besteht si« darauf, so ist unser Verhalten 
klar. Wir müssen sie al« Feinde unseres Volkes 
betrachten. Wir iverden der Regierung das Budget 
verweigern. Ich möchte nur wünschen, dass viel« 
deutsche Abgeordnete unserem Beispiele folgen. Ich 
werde gegen den Posten stimmen, kann mich aber 
mit der Resolution des Referenten nicht einver-
standen erklären, weil sie eine Abschwächung der 
Ablehnung wäre. 

Abgeordneter Kaizl 

führt aus, der Minister habe in seinen Aus-
führungen den Grazer Landesschulrath bedeutend 
kompromittiert. Es sei befremdend, dass in diesem 
Landesschulrathe offenbar keine Vertreter der Slo-
venen vorhanden sind. 

Abgeordneter törnf Pininski 

«rklärt. für die Cillier Post stimmen zu wollen. 
Es wäre viel sympathischer gewesen, wenn ein 
Uebereinkommen zwischen Teutschen und Slovenen 
zustand« gekommen wäre. Da dieses nicht erfolgt 
fei. muss man die Sache rein objectiv beurtheilen, 
daher fällt das Votum zu Gunsten der slovenischen 
Wünsche ans und da die gesaminte Regierung 
diesen Wünschen zustimmt, und auch zahlreiche 
deutsche konservative Abgeordnete sich dafür erklären, 
wäre e« geradezu undenkbar, dass die Polen durch 
ihre Stimmen die Realisierung dieser Wünsche ver« 
eiteln sollten. Die Einwendung gegen die Auto-
nomie de« Lande« Steiennark ist nicht richtig, weil 
die Unterrichtssprache der Mittelschulen der Execu-
tive vorbehalten bleibt. 

Nachdem noch Abg. Gregorcic gesprochen, wird 
die Verhandlung abgebrochen. 

Homstg und \£oncic. 
Die Matr ikenführung slavischer Geistlicher. 

Der unheilvolle Einfluss, welchen die slavische 
und insbesondere die slovenische römisch-katholische 
Geistlichkeit auf die Nationalitätenverhältnisse in 
Südösterreich nimmt, wurde durch eine heute, 
Freitag, erfolgte JnterpellationSbeantwortung des 
Ministers des Innern, Marquis Bacquehem, grell 
beleuchtet. Es handelte sich um einen Fall eines 
nicht richtig geschriebenen slovenischen Namens, 
welchen der wackere Dr. Gregoric natürlich be-
nützte, um den Minister mit einer Interpellation 
an den Leib zu rücken, in welcher er verlangte: 

1. die Modalitäten festzustellen, unter welchen 
Matrikenführer die Schreibweise slovenischer 
F a m i l i e n - N a m e n von Angehörigen des slo-
venischen Volksstammeö, sofern diese in früheren 
Zeiten aus sprachlicher Unkenntnis der Matriken-
sichrer mit »ichtslovemschcn Schriftzeichen geschrieben 
wurden, derart abändern können, dass hiebei die 
einzig entsprechenden slovenischen Tchriftzeichen zur 
Anwendung kommen; 

2. zu veranlassen, dass Angehörige de« slove-
nischen Volksstammes, welche beim Schreiben ihrer 
slovenischen Familien-Namen die einzig richtigen 
slovenischen Schriftzeichen gebrauchen, nicht ver-
halten werden, diese richtige Schreibweise gegen 
eine nichtslovenische aus vergangenen Zeiten zu 
tauschen; 

3. a n a l o g e V e r f ü g u n g e n auch bezüglich 
der kroat ischen B e v ö l k e r u n g und ihrer 
croatischen Familien-Namen in Jstrien und Dal-
matien zu treffen ? 

Der Minister wandte sich sofort dem speciellen, 
von Herrn Gregorcic angeführten Fall zu und aus 
feiner Antwort ivar deutlich zu entnehmen, welche 
unerhörte Verwirrung in Namens-Angelegenheiten 
die in gewissen, von fanatisch-slavisch gesinnten 
Priestern geleiteten Pfarrkanzleien planmäßig be-
trieben? Slavisterung von deutsch oder italienisch 
klingenden Namen angerichtet hat. 
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Gegen diese planmäßige Matrikenfälfchung, an 
der wir in Untersteiermark auch schwer leiden, wäre 
doch endlich ein energisches Einschreiten der Staats-
gewalt wünschenswerte 

Der Minister erklärte: 
Was zunächst den in der Interpellation er-

wähnten Matriken Berichtigungsfall „Tonüiü" an-
belangt, so lag der diesbezüglichen Ministerial-
Entscheidung nachstehender Sachverhalt zugrunde: 

Ein gewisser Josef T o m s ig , geboren 1842 in 
Merna, brachte im Monate Ma i 1893 i m Wege 
des d o r t i g e n P f a r r a m t e s ein Gesuch um 
Berichtigung der Schreibweise seines Familien« 
Namens in den Matriken des Pfarramtes Merna ein. 

Aus der hierüber eingeleiteten Verhandlung gieng 
hervor, dass der erwähnte Familien-Name bereits 
wiederholt den Gegenstand von Eintragungen in 
die Matriken gebildet hat, jedoch in verschiedener 
Weise geschrieben wurde. 

So ist der Vater des Gesuchstellerü als Franz 
„Toneig" «geboren 1802), der Gesuchsteller selbst 
als Josef „Tomsig" eingetragen, ivährend der 
Familien-Name seiner sechs Kinder bald „Tonciö" 
und „Tonöiö", bald „Tomsie" und „Tomöiü" 
lautet. Hiebei ist die Endsilbe „ i ö " bald in der 
slovenischen, bald in der kroatischen Orthographie 
geschrieben. Bittsteller selbst ist der Ansicht, dass 
sein Familien-Name „Tomsiö" laute, und stellte 
daher in seiner ersten Eingabe das Begehren, die 
Schreibweise seines Familien-Namens in den Ma-
triken in diesem Sinne richtigzustellen. 

Die Statthalter« in Trieft, von der Ansicht 
ausgehend, dass der FamilienName des Sohnes 
mit jenem des Vaters übereinzustimmen habe, 
ordnete an, dass der Familien-Name des Gesuch-
stellers und seiner Descendenten in den Matriken 
durchgehens in „Toncig", unter welchem Namen 
eben der Vater des GesuchstcllerS eingetragen ist, 
richtiggestellt werde. 

Gegen diese Verfügung brachte Josef Toncig 
den Ministerial-Recurs ein, in welchem er das 
modificierte Begehren stellte, die Richtigstellung 
seines Familien-NamenS in „Tonciü" zu bewilligen. 
Nachträglich gab jedoch Recurrent in Neberein 
stimmung mit dem in der ursprünglichen Eingabe 
gestellten Begehren die Erklärung zu Protokoll, er 
wünsche „Tomsiü" zu heißen. D e n N a m e n 
„ T o n c i ü " habe er b loß über V e r l a n g e n 
des P f a r r e r s i n seinem R e c u r s e ange-
geben. 

Das Ministerium des Innern konnte diesem 
Begehren keine Folge geben, weil das Schlusspetit 
des Recnrrenterr eigentlich einer Aenderung des ihm 
matrikenmäßig zukommenden Familien-NamenS 
„Toncig" in „Tomsiü" gleichgekommen wäre, da 
der Familien Name „Tonöiü" vom slovenischen 
Personen-Namen „Tone" (Anton), der Familien-
Name „Tomsiü" hingegen vom slovenischen Personen-
Namen „TomüZ" (Thomas) abgeleitet werden muss, 
ev sich daher um zwei ganz verschiedene Familien-
Namen handelt, zu deren Vertauschung kein stich-
hältiger Grund vorlag. 

Von einer Kränkung des nationalen Gefühles 
oder von einer Verletzung staatsgrundgesetzlich ae 
»vährleisteten Rechtes kann also ebensowenig Sie 
Rede sein wie von einer ablehnenden Haltung der 
Regierung gegenüber dem Gebrauche slovenischer 
Schriftzeichen für slovenische Familien Namen. 

I m Uebrigen beehre ich mich, die Herren Jnter-
pellanten auf die Antwort zu verweisen, welche 
mein Amtsvorgänger auf eine die Schreibart von 
Familien-Rainen in Jstrien betreffende Jnter-
pellation des damaligen Reichsralhs Abgeordneten 
Dr . Viteziä in der Sitzung diese« hohen Hauses 
vom 7. December 1883 ertheilt hat. Es erübrigt 
mir nur noch, dem beizufügen, dass ich die Ver-
fügung getroffen habe, dass die zur Regelung des 
Vorganges in Absicht auf die Schreibweise der 
Familien Flamen bei der Matrikenführung, und 
zwar rücksichtlich JstrienS bereits im Jahre 1883 
und bezüglich des dalmatinischen Theiles der 
Diöcefe Veglia im Monate Jänner dieses Jahres 
festgestellten Grundsätze auch in der Grafschaft 
Görz-GradiSca analog zur Anwendung zu gelangen 
haben. 

Selbstverständlich kann es keinem Anstande unter-
liegen, nach diesen Grundsätzen auch in den übrigen 
Theilen Dalmatiens in analoger Weise vorzugel»en. 

„Deutsche W a c h t " 

Es ist beachtenswert, wie geschickt der Slovene 
Gregorcic diese Angelegenlieit, die doch nur durch 
die von einzelnen Geistlichen stets gezeigte Willkür 
bei der Eintragung von Familien Nahmen hervor-
gerufen wurde, dazu benützen wollte, um dem 
Slovenenthuni einen neuen Erfolg, die Anectierung 
deutscher Namen, zu verschaffen. 

Es sei übrigens nochmals betont, dass dieser 
Fall wieder zeigt, wie nothwendig es wäre, der 
Geistlichkeit die Matrikenführung zu entziehen. 

Umschau. 
D e r n e u e M i n i s t e r deS A c u f t e r u , G r a f 

(Hv luchowsk i . hielt Dienstag in der ungarischen 
(selbstverständlich!) Delegation seine Programmrede, 
in der er erklärte, das» von Aenderungen in der 
Leitung unserer äußeren Politik oder gar von 
einem Systemwechsel absolut keine Rede sein kann. 
Die Resultate, sagte der Minister, die wir auf 
dem bisher befolgten Wege erzielt haben, sind so 
befriedigender Natur, dass wir nichts besseres zu-
wünschen vermögen. 

D i e » 1 M a n d a t e d e r „ K l e i n s t e n " des 
famosen Wahlreformentwurfes der Coalitions-Re-
gierung würden sich nach einer Berechnung folgender-
maßen vertheilen: Clericale und Christlichsociale 13, 
die Polen 8, die Tschechen K. die Slovenen und 
Croaten 3, die Deutschliberalen 2 und die Jta-
liener l . Die Deutschnationalen würden im gün-
stigsten Falle ein Mandat, und zwar wahrscheinlich 
jenes von Graz-Obersteier erringen. Den Christ« 
lichsoeialen Reactionären die Kastanien aus dem 
Feuer zu holen, werden aber die Deutschnationalen 
doch nicht gewillt sein! 

Blitzschläge im Zlntertande. 
C i l l i , im Juni. 

Die heftigen Gewitter, welche in den letzten 
Tagen im Unterlande niedergegangen, richteten 
insbesondere durch Blitzschläge mancherlei Schaden 
an. 

Darüber wird uns aus der P e t t a u e r G e-
g e n d gemeldet: „ A m 6. Juni , um halb 8 Uhr 
abends, schlug der Blitz in das gemauerte und 
mit Stroh gedeckte H a u s des Grundbesitzers 
Vincenz Z a d r a v e c in G r a b e n d o r f , Ge-
meinde Obritch, e in, zündete dasselbe und 
t ö d t e t e d i e 29 J a h r e a l t e G a t t i n 
des o b g e n a n n t e n G r u n d b e s i t z e r s . 
Die Verunglückte, welche sich zur kritischen Zeit 
mit ihren zwei Kindern im Zimmer befand, wurde 
sammt ihren unverletzt gebliebenen Kindern zu 
einem Nachbar transportiert. Dem raschen und 
energischen Eingreifen der Feuerwehren von 
O b r i s ch und P o l st r a u ist es zu verdan-
ken, dass daö Feuer nicht weiter um sich griff 
und auf das gezündete Object localisiert wurde. 
Da« Feuer, welches den Dachstuhl des oberwähn« 
ten Wohnhauses, sowie den unter demselben 
Dache befindlichen Kuh- und Schweinestall voll-
ständig einäscherte, verursachte dem Z a d r a v e c 
einen angeblichen Schaden von 700 fl., welchem 
eine Versicherungssumme von nur 300 fl. ent-
gegensteht. Die vom Blitze getödtete Marie Za-
dravec hinterlässt drei unmündige Kinder. — 
Am 7. d. M . , 4 Uhr nachmittags, wurden z w e i 
P f e r d e auf der Sttaßgoinzer Weide, in der 
Nähe der Eisenbahnstation, vom B l i t z e g e-
t o b t e t . Die Besitzer dieser Pferde, Anton 
G r e i f und Stephan K a n z l e r aus S t r a ß -
g o i n z e n, erlitten dadurch einen Schaden von 
190 fl. 

Am 7. Juni nachmittags gieng nach einer 
drückenden Schwüle über den von L u t t e n b e r g 
westlich gelegenen Bezirk ein Geivitter mit Hagel 
nieder, welches in den Gemeinden M u r b e r g -
Neusatz , L o g a r o f z e n , S c h l ü f f e l d o r f , 
R a d i s l a f z e n und G o d o m e r z e n in Wein-
und Obstgärten, sowie auf den Feldern einen nicht 
unbedeutenden Schaden verursachte. 

Aus dem R a d k e r s b u r g e r B e z i r k e wird 
gemeldet, dass das heftige Gewitter, welches am 
7. d. M . niedergegangen ist, auch im dortigen Be-
zirke vielfachen Schaden verursachte. Jnsbesonders 

1895 

kommen aus dem H a i n t h a l e Klagen über be 
deutende Hagelschläge. I n der Gemeinde Strade» 
äscherte ein B l i t zsch lag zwei Häuserei», 
während ein unmittelbar darauffolgender B l i ^ 
schlag den zur Hilfe herbeigeeilten 50 Jahre 
a l t e n G r u n d b e s i t z e r E r h a r t Stein* 
l e i t n e r t öd te te . 

Solche böse Folgen hatten die über unsere statt 
und deren nächste Umgebung niedergegangenen 
Gewitter freilich nicht. 

Aus Stadt und -Land. 
D e r S t a t t h a l t e r v o n T t e i e r m a r k , Guid, 

F r e i h e r r v . Kiibcck feierte Dienstag das fünf» 
undzwanzigjährige Jubiläum als oberster Leiter der 
politischen Verwaltung des Landes Steiennark. Zlua 
diesem Anlasse wurden dem Jubilar überaus zahl' 
reiche Sympathiekundgebungen, insbesondere am 
dem Unterlande, zu theil. 

T c h w u r g e r i c h t S - ^ i y u u g e n i n Für 
die vierte Schwurgerichts-Sitzung im Jahre 1895 
bei dem k. k. Kreisgerichte in Cill i wurde als 
Vorsitzender des Geschworenengerichtes der Kreis-
gerichtS-Präsident Rudolf Ullepitsch von Kramfels 
und als dessen Stellvertreter die LandeSgcricht« 
räthe Lorenz Rattek, Josef Reitter, Dr . Eman«l 
Eminaer und Anton Edler v. Wurmser berufe». 

L e i c h e n b e g ä n g n i s . Samstag nachmittags 
fand in Graz unter zahlreicher Betheiligung dai 
Leichenbegängnis der Frau Anna Withalm statt. 
Unter den Trauergästen, welche sich zum Leiche»-
begängnisse eingeftinden hatten, befanden lud 
Landes-Ausschuss Dr . Wannisch. Domdechant Prälat 
Dr . Hebenstreit, Statthaltereirath Dr . Rufs. Landel-
bibliothekar, Universitätsprofessor Dr . Zwiedineck n. 
Südenhorst, Statthaltereisecretär Dr . Friedrich 
Geymeyer, der Secretär der Steiermärkischen epar 
casse, Dr . Schönwiese, der Curator der Univa-
sitätsbibliothek, Dr . Schloss«, Finanzrath 3ifora, 
Professor Dr . Streintz, Gerichtshof-Adjunct Dr. 
Paul v. Webenau, Banquier Cernadak. Baumeister 
Korger, Dr . Langer. Advocat Dr . Schuster, Landes 
Rechnungsrath Schuller, Gemeindcrath Seltxuber. 
Cassier und Theaterinspector Geißler, Fabriksbe-
sitzer Karl Uranitsch, Commissär Krischner der 
Wechselseitigen Brandschaden - Versicherungsanstalt, 
der Administrator und A. Withalm'sch« Güter»«-
walter Josef Mörth, das Redactions- und Admiat» 
strations-Personale des „Grazer Tagblatt", Äer-
treter der Buchdruckerei Robert Withalm und Comv. 
u. v. a. Die Einsegnung der Leiche vollzog der 
Pfarrer der Herz Jesu Kirche, fürstbifchöftich-gtifi-
licher Rath Georg Schabl unter großer A>nfteiu 
der Pfarrgeistlichkeit. Zahlreiche prachtvolle Kränze 
bedeckten den Sarg der Verblichenen. 

D i e M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n am hiesigen 
Staatsgymnasium haben Montag ihren Ansang 
genommen. 

L e s e r ' s E l e k t r i s c h e s T h e a t e r . Das seit 
vorigen Samstag in unserer Stadt auf dem Elans 
aufgeschlagene Theater der Herren Brüder Leser 
übt auf das hiesige Publicum fortdauernd groß« 
Anziehungskraft aus. Das Gebotene ist auch wirk-
lich des Ansehens sowie des seitens der Zuschauer 
geschenkten reichlichen Beifalles im vollsten Maxe 
ivert. Die Ausstattung des elektrisch beleuchteten Zu-
schauerraumes wie der Bühne ist eine sehr elegante 
und sämmtliche Stücke, die von Herrn Tirector-
Oeser und dessen Brüdern mit großer Genxmdtheit 
aufgeführt werden, bieten dem Publicum reiche 
Unterhaltung und mannigfache Ueberraschung. Die 
Glanznummer im diesmaligen Programm ist der 
S e r p e n t i n t a n z , ausgeführt von der reizende» 
graziösen Blondine Miss Ada F e y , der wunder 
bare, ja geradezu feenhafte elektrische Lichteffecte 
bietet. Bis jetzt wurde diese überaus interessante 
Produktion nur in Großstädten dem Publicum ge-
boten und wird daher zweifellos große Anziehung» 
kraft ausüben. Vor allem fei aber die Aufmerksam 
keit darauf gelenkt, dass das Programm alle dm 
Tage eine vollkommene Neugestaltung erfährt im» 
so den Besuchern immer Neues geboten wird. 

V e r u n g l ü c k t . Wie wir in der letzten Nummer 
meldeten, verunglückte am 4. d. M . der Grund-
besitzet Franz F a s a r i n z aus Arndorf, indem er 
in der Laibacherstraße von feinem hoch beladenc» 
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W a g e n herabstürzte und eine schwere Verletzung erlitt. 
Diese Verletzung bestand, wie uns nun mitgetheilt 
mrd, nicht in einem Bruch des rechten Schlüsselbeines, 
jaiidern in einem doppel ten Bruch des l i nken 
Unterschenkels. 

Selbstmord im Säuferwahnsinn. Aus 
Lvttenberg wird geschrieben: Am 10. d., um 
4 Uhr früh, wurde der 29 Jahre alte Schuhmacher 
Martin Robnik aus Thomasdorf auf einem 
kaum einen Meter holzen Pfahl in fast sitzender 
Etellung mittels seines eigenen Leibriemens erhängt 
«fgtftmdcn. Derselbe dürfte die That im Säufer-
•afcnftmt begangen Ijobon. 

Das Hausbau«» fche Badeetablissemeut 
wurde, da die Sann allgemach bereits „badefähig" 
p«ordcn ist, eröffnet. 

Diens tag f r ü h wurden die Bewohner unserer 
Stadt — respective ihr zeitungölesender Theil — 
tarrfi Cillier Correspondenzen in verschiedenen 
ßiencv und Grazer Blättern ziemlich überrascht. 
Cie konnten nämlich aus denselben entnehmen, 
kafs sie Sonntag vormittags durch einen schreck-
licheii „50 Secunden" währenden Erdstoß in 
»Milchen Schrecken" versetzt wurden und „entsetzt 
ans den Häusern stürzten", welch« in ihren „Grund-
seßen krachten". Auch erfuhren die Bewohner 
unserer Stadt aus diesen Blättern, dass ihre Auf-
ngung noch immer eine sihr bedeutende sei. da 
viele Gebäude bei dem entsetzlichen. 50 Secunden 
mhrmden Stoße Schaden genommen hätten. Wie 
gesagt, erfuhren dies die Cillier nur aus den 
Aättern, Denn in Wahrheit hatte sich die „SUita-
stropbc" bloß auf ein unbedeutendes, zwei oder 
drei Secunden währendes Erzittern des Bodens 
beschränkt, das von dem überwiegenden Theile der 
Vmohner überhaupt nicht wahr genommen worden 
nur. Alle sonstigen phantasievollen Details der 
Leuchte der genannten Blätter, wie das „Krachen 
der Häuker" und das „Entstehen von namhaften 
Schäden" beruhen auf Erfindung und wurden die-
selben in unserer Stadt mit etwas Aerger über 
fc Leichtgläubigkeit der Blätter, welche sich der-
gleichen anhängen lassen und viel Heiterkeit zur 
iamlniö genommen. 

Freigesprochen. Die von dem hiesigen Ge-
lichtihofe unter dem Vorsitze des Landesgerichts-
raches Dr. Edlen v. Wurmse r am 8. d. M . 
t«chgesührlc Verhandlung gegen H. Pagez. ge-
wesenen Betriebsleiters des Hammerwerkes in 
Woriaraft, welcher des Verbrechens der Verun-
treuung zum Schaden des Werksbesitzers E. 
Hermann im Betrage von 159 fl. angeklagt war, 
endete mil der Fre isprechung des Ange-
klagten, dessen Vertheidigung Dr. Kosjek in 
ftraj geführt hat. 

Watil des Bürgermeisters und der 
Kemcinderäthe in Luttenberg. Bei der am 
6. b. M, stattgehabten Wahl wurden Herr Johann 
Schwarz Apotheker und Hausbesitzer, zum Bürger-
«rister; dann die Herren Joses Steuer, Fabrik»-
beßtzer; Matthias Semitisch, Kaufmann, und Adam 
Huder, Kaufmann, zu Gemeinderäthen wiederge-
wählt. Herr Matthias Semlitfch leitete als ältestes 
Mitglied des neugewählten Gemeindeausschusses 
tee Wahl, welcher auch der AmtSleiter der hiesigen 
Leurkshauptmannschaft, Herr Heinrich Edler von 
öron, beiwohnte, der nach vollzogener Wahl sofort 
die Zngelobung der Wiedergewählten vornahm. 
Da» Ergebnis dieser Wahl ist ein allgemein be-
fckdigendev. 

(Jahr und Virhmärkte in Tteiermark) vom 
lt. k« IS. Juni. — Die ohn« Sinn bezeichneten Märkte 
|M Jahr- und Jträmrrmärftc, dir mit einen Stern (*) be-
jridinftcr, (tnb Biehmärkle, die mit jroci Sternen (**) be-
znchnrini Märkte sind Jahr» und Viehmärkte. Am 14. Juni 
in St. Äiidri in Windilch-Bühcln. Bezirk Pettou**; Drachen-
hr j" ; (Slrinftätteit, Bezirk ArnselS"; O'ia), Schlachthaus 
(fUIb.r, Schweine und «schuft); Heil -Geist in Lotsche, Be-
|irf (Scmcfci?**; St. Johann bei llnlerdrauburg. Bezirk 
Lmdifch-Groz**; Aanischa bei Pettau (Schnmncinarkt); 
JLiwt, Bezirk Statm**; Rohilsch""; Sachsenseld, Bezirk Cilli; 
Hiegeribu-z. Bezirk Lichtenwald"*; St. Stephan im Rosen-
sttl, iViirk Kirchbach*'. — Am 15. in Gabertdors, Bezirk 
Seibmtz**; St. Georgen a. 0. Stainz, Bezirk OberradkerS» 
lurj**; ©na#, Bezirk Jelbboch**; Lembach, Bezirk Marburg 
(Sichmarkt); Mooikirchen, Bezirk VoilZbeig"; MontpreiS, 
tkjirk Drachenburg (Piehmarft); Olxrfoitrtini?, Bezirk 
SohWift®*; Lvlolnitz, Bezirk Gonobitz in St. Barbara*"; 
?-ss«il, Bezirk Weiz <KrZmermark>>; Pobresch. Bezirk 
Pettau"! Poltau, Krämer- und Viehmarkt); Prassberg, 
vezirk Oberburg iBiehmarkt»; Beilsch. Bezirk Kindberg. — 

16. in Siejen l ÄrämcrmarktJ; ZioNenberg, Bezirk War-
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bürg l jträmermarkt); Wmidschuh. Bezirk Umgebung Graz 
(liränrerrnarki >. — Am 17. in AleiSdors*"; Heil. Geist od 
Leutschach. Bezirk Marburg (Biehmarkt »; Maria-Ziast> Bezirk 
Marburg*"; Reukirchen. Bezirk Cilli*"; TinSko, Bezirk S t . 
M a r r i n " ; Söchau. Bezirk Fürstrnseld". — Am 18. in 
Boit»berg (Pferde- und Hornvieiimarktt. 

AuS H ö r b e r g , l l . Juni wird uns geschrieben : 
E h r u n g . Die Gemeinde H ö r b e r g im Drachen-
burger Bezirke, welche durch den in den ersten 
Apriltagen l. I . daselbst abgegangenen Erdsturz in 
arge Gefahr gerathen war, hat in der Ausschuss-
sitzung vom 3. Juni dem AmtSleiter der k. k. Be-
zirkshauptmannschast Rann , Herrn k. k. Statt-
halterei-Secretär Friedrich T a x, e i n st i m m i g das 
Ehrenbürger rech t verliehen, um demselben ihre 
Dankbarkeit für alle seine Sorge und Aufopferung, 
welche er während und nach der Hilfsaction so 
hervorragend bethätigte, zum Ausdruck zu bringen. 

Aus W i n d . L a n d s b e r g , l l . Juni , wird uns 
geschrieben: E h r u n g . — v r d b e b e n . Anlässlich 
des 25jährigen Dienttiubiläums S r . Excellenz des 
Herrn Statthalters Baron Kübeck wurde derselbe 
in der Gemeinde-Ausschusssitzung von 9. Juni 
über Antrag des Bürgermeisters Herrn Sig. 
Vaezul ik einstimmig zum Ehren bürger der 
M a r k t g e m e i n d e W i nd . -LandSberg er« 
nann t . — Montag den 10. Juni, früh *(td Uhr, 
erfolgte ein 4 Secunden dauerndes Erbeben. Rich-
tung West—Ost. Schaden wurde keiner angerichtet. 

Chr i s t l i ch - windi fche T o e i a l r e f o r m e r . 
I n Marburg hat sich vor kurzein ein katholisch-
slovenischer Arbeiterverein gegründet, dessen tonan-
gebende Mitglieder folgendermaßen von Arbeiter-
seitegekennzeichnet werden: M a r t i n i , jetzt Schlosser-
meiste?, früher Wirt, zuerst Liberaler, dann Deutsch-
nationaler, dann schwachgesärbter Socialdemokrat 
und jetzt christlich socialer Slooene — also ein 
gesinnungstüchtiger Mensch! Weiters: K regr , 
Tischlermeister. Von diesem Herrn erzählt der „Ar-
beiterwille" Folgendes: „Am 6. Mai d. I . um 9 Uhr 
vormittags kam ein Arbeiter zu Herrn Kregr; 
derselbe bekam erst am zweiten Tag nach Eintritt 
10 kr. für Nachtmahl und musste den ersten Tag 
hungerig schlafen gehen. (Das ist christkatholische 
Nächstenliebe.) Die Lehrbuben schauen infolge elender 
Verköstigung (um 6 kr. Frühstück, um 4 kr. Nacht-
mahl, Fleisch gibt es mittags nie) so erbärmlich 
aus. dass sich jeder Heide ihrer erbarmen würde. 
H -err Kregr denkt sich aber, die Buben sollen 
fleißig beten, dann brauchen sie weniger zu essen. 
Einem Gehilfen zahlt dieser Christ 1 st. pro Woche 
und Kost und LogiS; 10 kr. zieht er ihm aber 
noch für die Krankencasse ab, bleiben also 90 kr., 
und von diesen 90 kr. muss sich der Gehilfe am 
Sonntag das Frühstück und das Nachtmahl kaufen." 
O diese christlich-windischen Socialrefonner! 

HiMer chemeinderatli. 
C i l l i , 8. Juni. 

Heute fand unter dem Vorsitze des Bürger-
meisters Herrn Gustav S t i g e r eine ordentliche 
öffentliche Gemeiitderathssitzung statt. Zu Beginn 
derselben theilte der Vorsitzende mit, dass er mit 
den Herren Dr. W o k a u n und Julius Rakusch 
anlässlich der Anwesenheit des Kaisers in Graz ge-
ivesen sei. Die Deputation der Stadt Cilli seiAauf 
das huldvollste empfangen worden; der Kaiser habe 
sich um die hiesigen Verhältnisse, insbesondere um 
die Folgen des hier staltgefundenen Erdbebens er-
kündigt, es sei ihm erwidert ivorden, dass angesichts 
der großen Katastrophe von Laibach in Cilli an 
die Erwirktlng einer Staatshilfe nicht gedacht wurde, 
wohl aber liege eine Bitte um Steuerabschreibung 
vor; der Kaiser habe dies ganz gerechtfertigt ge-
funden. Der Vorsitzende bringt ferner einen Erlass 
des Landes Ausschusses zur Verlesung, womit 
eröffnet wird, dass die Gebüren für den der 
Stadtgemeinde Cilli vom Landes-Ausschusse zur 
Erhebung der durch das Erdbeben verursachten 
Beschädigungen der Gebäude zur Verfügung ge-
stellten Herrn LandesLberingenieur Wadiasch 
im Bettage per 60 fl. 35 kr. ausnahmsweise auf 
den Landesfonds übernommmen worden seien. 
Dies wird mit lebhaftem Beifalle zur Kenntnis 
genommen und beschlossen, dem LandeS-Auöschusse 
den wärmsten Dank auszusprechen. — ES gelangt 
weiter eine Zuschrift der Bahndirection der Süd-
bahn zur Verlesung, worin dieselbe mittheilt, dass 
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i dem Wunsche der Stadtgemeinde Cilli nach einer 
Erweitening des Durchflussprofiles der Eisen-
bahnbrücke in Cilli durch Entfernung der Mittel-
pfeiler nicht entsprochen werden könne, da eine 
Ausdehnung der gegenwärtig im Zuge befindlichen 
Reconstructionsarbeiten auf eine Aenderung in den 
derzeit bestehenden Durchflussverhältnissen nicht 
beabsichtigt sei; „eine Entfernung der StrompfeilÄ: 
würde den Ersatz der bestehenden Eisenconstruction 
durch neue Tragtverke von circa 100 Meter Stütz-
weite bedingen und Kosten verursachen, welche die 
Südbahngesellschaft zu tragen in keinerlei Weise 
eine Verpflichtung hat." Nachdem die Stadt-
gemeinde in dieser Angelegenheit sich auch an die 
Stadthalterei um EinflusSnahme gewendet hat, 
wird beschlossen, von dieser Erledigung der Bahn-
direction der Statthaltern die Mittheilung zu 
machen. 

Der Vorsitzende verliest die an den Kirchen-
concurrenz-Ausschuss Cilli gelangte Mittheilung der 
Bezirkshauptmannschaft Cilli, wonach das Mini-
sterium für Cultus und Unterricht mit Rücksicht 
aus das Ergebnis der über den Recurs der Orts-
insassen von Lopota gegen den bezüglichen Statt-
Halterei-Erlass gepflogenen Erhebungen der durch 
das fürstbischöfliche Ordinariat beanttagten Aus-
pfarrung der Insassen von Lopata, Gemeinde Groß-
Pireschitz, von der Pfarre St. Jakob in Galizien 
zur Stadtpfarre St. Daniel in Cilli die Zustimmung 
zu ertheilen gefunden hat. Herr Julius Rakusch 
beantragt, den Gegenstand der RechtSsection zur 
Berathung zuzuweisen, welch« Schritte einzuleiten 
seien, um gegen derlei, den Einfluss der am 
meisten bethätigten Stadtgemeinde in Kirchen 
concurrenz - Angelegenheiten schädigende Einpsar-
rungen erfolgreich Stellung zu nehmen. Gemeinde-
AusschusS Herr Dr. Kovatschitsch beantragt die 
Einbringung der Beschwerde an den VerwallungS-
gerichtshos durch den städtischen RechtSconsulenten. 
Nachdem eS sich herausstellt, dass nur der Kirchen-
concurrenz-Ausschuss zur Beschwerdeführung legi-
timiert ist, modificiert Herr Julius Rakusch 
seinen Antrag dahin, dass dem Kirchenconcurrenz-
Ausschüsse dringend empfohlen werde, in dieser 
Angelegenheit Stellung zu nehmen und sogleich 
das Nöthige zu veranlassen. Angenommen. 

Der Borsitzende legt ein vom Herrn Landes-
Ausschüsse Dr. R e i c h e r in dankenswerter Weise 
zur Verfügung gestelltes Project für ein Bürger-
verforgungshaus zur Einsicht auf. 

Es gelangt noch ein von neun Gemeinderäthen 
unterschriebener Dringlichkeitsantrag folgenden In« 
Haltes zur Verlesung: „Die Unterzeichneten stellen 
den Antrag, der löbliche Gemeinde - Äusschuss 
wolle beschließen: E» werde die Bezirksvertretung 
Cilli aufgefordert, das im Jahre 1888 ausgear-
beitete Project zur Regulierung des LoschnitzbacheS 
von seinem Einflüsse in die Sann bis zur Mühle 
in Lehndorf ehemöglichst durchzuführen." Nach 
eingehender Begründung dieses Antrages durch 
Herrn Gemeinde-Ausschuss Fritz M a t h e S wird 
derselbe "einstimmig angenommen. 

Namens der ersten Section erstattet deren Ob-
mann Herr Dr. S a j o v i c Bericht über den Ab-
schlug des Kaufvertrages bezüglich der Kolschek'schen 
Realität in der Schulgasse. Es waren damals, als 
der Beschluss auf Ankauf dieser Realität gefasst 
wurde, noch einige Schivierigkeiten zu überwinden, 
indem Parteien gekündet werden mussten; auch 
war die Frage des Eigenthumsrechteö nicht klarge-
stellt und es wurde der Versuch gemacht, ein 
WohnungSrecht geltend zu machen; infolge dessen 
wurde die Angelegenheit bis zur Behebung der 
Hindernisse vertagt; nachdem dieselben nunmehr 
behoben sind, beantragt die Section den sofortigen 
Abschluss des Kaufvertrages. Hierüber entspinnt 
sich eine lebhafte Debatte, an welcher sich die 
Herren Mareck, Al tz iebler , Dr. Kowatfchitfch, 
Julius Rakusch, Dr. Wo kaun, Professor Kurz 
und Karl T r a u n betheiligten. Es wurde, da nach 
dem ursprünglichen Beschluss auf Ankauf sich Be 
denken ergaben, die Frage aufgeworfen, ob für 
die Gemeinde überhaupt noch eine Verpflichtung 
besteht, die Realität zu kaufen, und der Anttag 
gestellt, zur Klarstellung des Sachverhaltes den 
Gegenstand zu vertagen. Da jedoch geltend gemacht 
wurde, dass der Beschluss, diese Realität anzu-
kaufen, thatsächlich gefasst und der Offerentin Frau 
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Kolschek auch mitgetheilt worden sei. dass alle Be-
denken beseitigt worden seien und dass der städtische 
Rechtsconsulent mit der Partei bereits in Unter-
Handlungen getreten, sei, wurde beschlossen, es sei 
der Kaufvertrag bezüglich der in Rede stehenden 
Realität nunmehr endgiltig abzuschließen. 

Namens der dritten (Bau-»Section referiert 
Herr Oberingettieur Emanuel P i w o n über das 
Gesuch der Posojilnica um Herstellung eine« Canals 
zur Ableitung der Abwässer aus ihrem Neubaue 
am Kaiser Josefa-Platze. Für den Fall, als 
dieser Canal noch in diesem Jahre zur Aue-
führung gelangen sollte, würde die Posojilnica 
einen Beitrag von 150 fl. zu den Herstellung»-
kosten leisten. Die Section bemerkt, es seien 
zweierlei Wege offen' die Herstellung eine» Canals 
von der Posojilnica bis zu dem die Theatergasse 
durchquerenden römischen Canal; dieser neue 
Canal würde eine Länge von 7« 5 Meter erhalten 
und abzüglich der von der Posojilnica beizutragenden 
ISO fl. einen Kostenaufwand von 370 fl. er» 
fordern. Der zweite Weg sei die Herstellung eines 
Canals vom Brunnen am Kaiser Josefs-Playe bis 
zum römischen Canal beim Kodermann'schen Hause 
in der Herrengasse. Dieser Canal würde eine 
Länge von 106 Meter erhalten und abzüglich der 
vorerwähnten 150 fl. 720 fl. kosten. Der gegen-
wärtig vom Reiter'schen Hause längs des Kaiser-
Josefs-Playeü zum Canal in der Rathhausgasse 
führende Canal fei zu seicht und zur Aufnahme der Ab-
wässer aus dem (Gebäude der Posojilnica völlig imzu-
länglich. Die Ausführung eines Canals in der 
Theatergasse biete keinerlei Vortheile, dagegen sei der 
Canal in der .Herrengasse sehr zu empfehlen: die 
Pflasterung der Herrengasse in ihrem oberen Theile 
sei ja bereits eine beschlossene Sache; wird nun 
die.Herrengasse gepflastert, so muss der Canal. »im 
doppelte Kosten zu ersparen, ja ohnedies früher her-
gestellt iverden. Demgemäß beantragt die Bausection 
die Ausführung des Canalcs vom Brunnen am 
Kaiser Josefsplatze zum römischen Canal beim Koder-
mann'schen Hause in der Herrengasse; da aber für 
diese Auslage im Voranschlage für das Jahr 1895 
nicht Vorsorge getroffen worden ist, soll die Her-
stellung auf das nächste Jahr verschoben werden; 
angesichts der namhaften Baukosten erscheint der 
Beittag von 150 fl. zu gering, und es soll au die 
Posojilnica um Erhöhung desselben aus 250 fl. 
herangetreten werden, und die Posojilnica möge mit 
ihrer Beitragszusichernng bis zum nächsten Jahre 
im Worte bleiben. — Herr Gemeinde - Ausschuss 
M a t h e s spricht sich gegen eine neue Canalher-
siellung aus. da es sich nur um den Wunsch eines 
einzelnen Hausbesitzers handle; der Posojilnica stehe der 
alte, beim einmaligen Retlerhause beginnende Canal 
zur Verfügung; wenn sich bei Einleitung der Ab-

wässer in diesen Canal technische Schwierigkeiten 
ergeben, so werden sich dieselben wohl überwinden 
lassen; wie das geschehen solle, sei Sache der 
Posojilnica. Herr Oberingenieur P i w o n bemerkt, 
der erivähnte alte Canal sei nur eine temporäre 
Aushilfe gewesen und für die künftigen Verhält-
nisse ganz unzulänglich. Endlich müsse die Gemeinde 
ja doch einmal an die Canalisierung schreiten und 
die Herstellung eines Canals in der Herrengasse 
sei einmal eine Nothwendigkeit. Herr A l t z i e b l e r 
unterstützt den Sectionsantrag. Herr Julius R a-
kusch erklärt sich im allgemeinen mit dem Sections 
antrage einverstanden, hält jedoch den Beitrag von 
250 fl. für zu gering und beantragt, von der 
Posojilnica die Hälfte der gesammten Baukosten 
als Beitrag zu beanspruchen. Der Sectionsantrag 
mit der Modisication des Herrn Julius Rakusch, 
eü werde die Hälfte der Herstellungskosten als 
Beitrag beansprucht, wird angenommen. 

Derselbe Referent berichtet über den AmtSbe-
richt, betreffend die Beleuchtung der Klosiergasse. 
Die Section habe sich, als neulich diese Ange-
legenheit in Berathung war, in der Annahme ge-
irrt, dass die Laterne sei der Tabaktrafik an der 
Ecke der Kloster- und RathhauSgasse eine ganz-
nächtige sei, und stellt nunmehr den Antrag, die 
erwähnte Laterne versuchsweise als ganznächtige 
zu verwenden. Sollte es sich zeigen, dass dieselbe 
zur Beleuchtung der Klosiergasse nicht hinreiche, 
so sei die Laterne beim Kreisgerichte in der 
Klosiergasse als ganznächtig zu behandeln. Der 
Sectionsantrag wird angenommen. 

Herr Notar B a s wünscht die Regelung des 
Wasserabflusses bei seinem Hause in der Garten-
gasse. Die bestehenden Canalgitler daselbst ver-
stopfen sich bei Regengüssen leicht und verursachen 
das Eindringen des Wasser» in da« tiefer gele-
gene .HauS des Herrn Bas. Die Sektion stellt 
demnach den Antrag, es werd« noch ein Canal-
gitter mit Schacht, und zwar an der südlichen 
Ecke des Bas'schen Hauses unter der Bedingung 
hergestellt, dass Herr Bas das Tachivasser von 
seinem Hauie, welches ja a«ch zu dem von ihm 
geltend gemachten Uebelfiande viel beitrage, unter-
irdisch in den Straßencanal ableite. Der Sections-
antrag wird angenommcn. 

Herr P i w o n referiert weiter über das Gesuch 
der Frau Francisca Dolinar um Bewilligung zur 
Umgestaltung der gassenseitigen Fenster ihres Hauses 
in der Garlengasse in eine G«wölbethüre und ein 
Auslagefeiister. Die Section bcanttagt die Ad-
Weisung dieses Gesuches, weil das Haus der (3«-
suchstellerin beträchtlich über die zu Recht bestehende 
Baulinie der Gartengasse hinausrage und demnach 
mit dem Banverbote belegt sei. Herr M a reck be-
anttagt die Abweisung nicht mit dieser Begründung, 

da ja Fran Dolinar ihr Entgegenkommen bejüg-
lich der Einrückung in die Baulinie gezeigthade, 
sondern mit der Begründung, dass durch die ge-
plante Herstellung das Trottoir verkchmälert uuO 
die Passage an jener Stelle zu sehr bccinträcht̂ l 
würde. Das Gesuch der Frau Dolinar ir-ird mit 
der Motivierung des Herrn Mareck abgemesea. 

Herr Julius Rakusch berichtet über die Per 
Wendung der durch Vermittlung des Herrn 
rathsabgeordneten Dr. M e n g e r übermittelte» 
Spende des Aussiger Turnvereines per 83 fl. 56 kr. 
für die durch das Erdbeben geschädigten Btmhr.tr 
von Cilli. Die Section beantragt, diesen Betrig 
vorläufig in der Sparcasse anzulegen als @rur.!>> 
stock für einen zu sammelnden Fonds, aus welchem 
seinerzeit besonders bedürftige, durch das Eiddedm 
geschädigte Hausbesitzer unterstützt werden '»Um. 
Angenommen. 

Der städtische Kutscher Kollirisch ist um ei« 
Erhöhung seines Lohnes bittlich geivorden. 
städtische Oekonom Herr Derganz schildert den-
selben als einen verlässlichen und ordentlich-n 
Menschen, weshalb die Section beantragt, e» 
werde dem Bittsteller alljährlich, und zwar mn 
1. Jul i jeden Jahres, eine Remuneration i n 
30 fl. bewilligt, welche nachhinein fällig und I « 
dann zu bezahlen ist, wenn Kollaritsch sich >ni» 
1. Juli des betreffenden Jahres noch im Dieni? 
der - Stadtgemeinde befindet; für das abzelauft« 
Halbjahr wird die Remuneration mit 15 fl. ae«-
bezahlt. Angenommcn. 

Ueber Einschreiten des Mehrungsräumnt 
August Joraa wird nach dem Antrage der Finanz-
section beschlossen, für die Latrinenwägen zroc 
neue Schläuche anzuschaffen. Es sind die billigen 
und befien Bezugsquellen ausfindig zu machen ir,& 
sind die Schläuche gut aufzubewahren. 

Eingesendet. 

in Cilli 
n c 6 c tx ö e tx 25 ci £ c r n. 

stil lstes liuD i M t r s W n u r i l i l t . 

Aufmerksamste Bedienung. 
3j3(r* 241 d s; i cj c "ä1 r f i C «. 
343—9» hochachtungsvoll 

Ä o f e f H n b u . 
y i y v v v u v T v VTTT1 

Heinrich Scheuermann 
Llin- und ffalaittrirsptHglcr 

in Cil l i . Ilerreuga*<t« Xr . t 
337—12 offeriert 

Peronospora-Spritzen 
eigener Erzeugung, mit flolbcnpumoc, äuficrft 
leicht zu handhaben und sehr dauerbaft, auS 

starkem Kupfer, complet ü fl. 1 2 , -
Uebernatime von Holzcenttitt- «nd Dach-
pappe-Dachdeckungen unter «arantie so-

wie auch Reparaturen derselbe». 
Praktische Eisschränke von 20 bis 35 (I. 
Innerhalb jedes Psarmirengels, jedes 
PostamtsbezirkosnndjeMSloealenSchul-
geblete* wird eine verständig«, p w h t e t e 
und thatkräftig«; Persönlichkeit als 

Geschäftsführer und Vermittler 
gegen beachtenswerten Nebenverdienst 
von einem österreichischen Finanz-
institnte ersten Ranges angestel l t — 
Anerbieteu unter „111.895" Graz, 
postlagernd. 39—85 

Kärntner 

Alfred Pungerscheg 
H u o h b i n d e r 

C i l l i , Herrcnf l l lsse N r . 1.", 

empfiehlt sich jum ( r tnb inbc t i aller Zeil-
sch.ilten und Bücher für Kanzleien, Schulen. 
Bibliotheken Je. sowie zur Anfertigung von 
^chxilinappen. L-rtonagen, PastepaUouiS 
und Montirrinig von 3ticfcxcic» billigst. 

re inster alkalischer, 
a»S Felsen entspringen-
derZllpcnsänct littg, 
unübertrotsen an Wohl-

geschmack und leichter Berda« lichtet! — n a t u r 
echt gefül l t — 

das feinste T a f e l w a s s e r . ^ ? 
I n <1111 : bei I . M a t i r , in t r a u : 

bei A . Helle . 1 0 1 7 - I I . 

Brmnan-Verwaltung Post Köttalact) (Kirnten), 

p a n ^ f a ^ u r t ^ . 
Ich litt seit l>/3 Jahren ununterdrochen 

am Magen (chronischem Magen krampst Der 
Schmerz begann in der Ht-rzgrube und zog 
bis in den Rücken. Die Schmerzen traten so 
heftig auf, dass ich zu jedrr anhaltende» Ar-
bett unfähig war, denn eS erfolgte dann mit» 
unter Erbrechen von sauerem Wasser und 
Ausstoften. Auch hatte ich immer kalte Fü«e. 
Da ich von verschiedenen Aerzlen aler neiS 
ohne den gningfte» E-folg behandelt worden 
war, nvtndte ich mich endlich an den himöo. 
»«ttzilche, Jkrfl fierri Sr. nrk. i * f t iu ßl«!i 
« • Stritt, ^aiijfrttriitg 8, durch deff.n Medi-
camente ich »oll'tändig wieder hergestellt bin. 
Ich sage daher Herrn Hoxe meinen hezlichsten 
Dank. 

(ge , .»Louis 'Al tmat tn . Tschirne. Kr. B» 
lau i. Zchl. LtjÜ 

». A. A. I0.5Z.I. 

Kundmachung. 
An der steiermärkischen Landes Ackerbauschule zu (^rottenhof bei 

rtia» kommt mit Beginn de» Schuljahre» I8S5/K. d.i. vom lö. September 18''"> 
angefangen, eine größere Anzahl von Landes-Kreiplätzei» zur VerleihuiH, 

Die Aufgabe dieser Schule ist die tveitere Ausbildung von söhn» 
steirischer Landwirte auf Grund ihrer in der Volksschule erlangten Kennw.« 
für den landwirtichastlichen Beruf. 

Jeder Zögling hat zwei Jahre, bei nicht ganz genügenden Vorkenntnip« 
drei Jahre an der Anstalt zuzubringen, erhält daselbi't die volle llntcrfunf: 
und die landesübliche Kost und hat sowohl an dem Unterrichte, als auch n 
allen landwirtschaftlichen Arbeiten theilzunehmen. Für Kleidung und Zchiu-
requislten hat jeder selbst zu sorgen. 

Die Zöglinge müssen zur Zeit ihres Eintrittes in die Anstalt mindeste« 
l 6 Jahre alt, körperlich kräftig und gesund, unbescholten, im Besche des idi:-
lassungb-Zeugnisse» der Volksschule und mit den gewöhnlichen lanöivinschas: 
liche» Arbeiten vertraut sein. 

Die Bewerber um diese Freiplätze haben ihre init dem Taufschein 
Heimalüschein, GesnndheitS- und Jmpszeugni». Sitten- und Schulzeuzr.ij 
belegten Gesuche, welchen außcröein auch ein gcmeindeämtlicher Nachweis Sv 
VermögenSveihältnisse anzuschließen ist, dem Direktor der Landes-Äckerbcn 
schnle bis längstens 

1 0 T 15. J u l i 1 8 9 5 
persönlich zu überreichen und flch vor demselben einer Prüfung über ihn 
in der Volksschule erlangten Kenntnisse zu unterzieh«. 

(^raz. am n. Jnni I8V5. 
vom fteiermärkischrn Landes-Ausschusse. 
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Kaiser-Jubiläums-Kirchenbau-Lose s I fl. 

Haupttreffer 
| L e t z t e r i f l o n n t . 

3 0 . 0 0 0 
Gulden 

w e r t . 418-10 
X j O S I E e x a a . p ± I e l i r t d . i © " V e r w a l t u n g d e s B l a t t e s . 

— Soeben erschienen: — 

M d r e a s M i d i n g e r ' s 

^ a n ^ c c o ^ u r a n f t a s t ? l o ß i t s c f i = ^ a u c r C ' r u i t n . 
<flr Sl — Vom 1- d«4 5. Juni 1 

Ztt Herren Hart v. Difcher. t n. L Major d. Ä.. f, drei 5*i»rfum c. »un. — Julius PostNAt». 
fcffcnr und €«Äa»ifpt.'l«, f. «»«»., a. Okaj. — )o>ann Okubner. XeaUrüte«d?sttz-r, a. ftlt(Wü<t> ̂aca^4 
•fOfamfc CccttMJö'̂ nflsnirar bcr «l Grob-K.intzsa. — Ctto Ltransz. Hchiefi<mttbeii?rr. a. Oka). 

«toUiv-j £rüuSi4> (Bfkrr̂ xH'MtMr, t. «km. und *d1rds4klt«1n. a. Da4M. Unqarn. — Hobann Lnpm, 
»titoflttXtaünt/r. 1- flksi. und Ät»fc, a. Mardnrg. — Zosci Ztorz. a. Sltfram. — ühbm iloflutd. 
f. & : Haapt2:«lin. Auditor. f. Ge».. a. H#iani- — Ẑsef Sut.it- t U- f. Hcupr»nnâ U»ditor. o. «fltst«. — 
>kf Fabian .. t u. t. Haup »an» t. P^ f. Stein., a. etu&ica. - IT. Samud H»td> t »• t Stob4ant d. N.. 
& ftta* ôjt1 Ätmi* f. it f. »a|ot d *.. a. «rat «doli JtoflmU. I iu t. ® t̂»r d. «. ». Srm.. 
i ttav — )»d»nn £*fhau<T. Vadut«eamler L iz.. a. f&Un. - fttoor Knftrt(i|. Kaufmann, s Ge» . a. 
b««Oorp»» — Ma? Strauoz. G<sch»»ft4mam, a. TiSzaFüred. — Kbolf SttütitH fcfllbnrtrt. s. locht** und 
Httir a. ti«v**<d*b. — Rudolf Strodeutz. flaütltiim a »ubopfft. — Edmund Schlevpnit Priv. fl Sraz. 
- r»»ma4 Sindl. Kflufmann. a Wlen. — Zssef Kaufmann. a. Ägra« - Mäander Weinnawii. 

x ÄslTwiu. - Jrairj Aridrrch. 0Mi?«Mfyer. a. SNitakm i ti ttlM. — Ferdinand Bryau. ̂ ngenttur. 
[ Im i Kravrn.' — W ffll. unfl. Haupt«ann de» 1. „1iii<9f<t»nuntrt, s. Okttt.. a. söuwpcft. — 
likrir A tbeich. "WstTlncbrawKi \- P. au« Trleit. — Salomo?, Z-cha/oviz. HZÜchier. a. Palat. -- F,rdina-td 
kedetd. Oesmt̂r c. »rn. — Mor̂  ©.lt. SutSbtsttzer, f. ©AWtiaHt. «- S«No4. )o«u, Hriknir. Dtltti»? 
k: fknf *21u«k|ii\ f. Sei«., a. Latsch. - Zftdor Homg. L̂ tonom. o. Als6-B«. — B4la Ktan4v »an? Lande»« 
ftnttOT st. £o: jjroo — v̂nnanTi fJlrtftKl. f. ü. 1 f. ®rm., a. Pota. — Andre.,4 Irtpa«. 
l §m af» ffffflirt ÄTswfä. fl- ̂ tirlTrnffld- - CkOTfl feittrr o. ^ri dridi. k. u. L Cknilfllnisttor » 
t Ge« — SUnian n̂lao. Sr»md>eAtzc». a. Töröt veĉ e. — Sdol̂  Aaufmani,. a. Marĉ ali. — 

f̂amtcT. l. »?m, uul> Tochtol. fl- f*u>apcft. — Sollfned Vomhr. t t. f. 35Ult̂ rdffl»iier, 
«. #fj> %VfH SclM, f u. f. CbfTlinitntjm i S. f Qfrr»., a. Grâ  — HeinNtd Hau?-»ec. l. t. Ldeedau» 
nil i %>, t. «ö:.*. - 3«M ll.'trr. t t CNftutütl. 4. tLMn». — « n l Hall. t. t. S,n>eramt«-S»7,irolor, f. Gem. 
V* Idöbtträt". a Baxil dtt 9cm. — F. W. Äail Äiorrnw. TdoatcrSeereiür. a. ®t«v — ?- Nainer. 
ftfrttam, a. Stnt. 

Die Granen Var>»nin Kllda LapiNiri. a. Graz. — Helene Varvma RomoŜkan, Gurô cstHe'ragattin, 
4$W»k)ir,: <| a H.'rj»nanll. f. t CfftciaWfattttu a. Graz. — 9Cofci Flesch, örô infeMÖnclUttl̂ atttn. a. ®tav 
- Inio Knsanotrt. t u. f. *iüadftn4öHt«K. a. «den. — Barte D̂ ctzold. fWa*tn»4giirtin, s Ttenstm»dch<m, 

tu Friwtema ô̂ omw ». ?raifcnbf:g Prl».. fl- (Ärfl|. — Agnet. Zda und Karoline Krischev. 
ßr». a. Srâ . — Silse Dorne?. Vertaaitt'tn. a. Dien. 

<v.rsone?-.v»k»l: lv^.j 

i H a i f c u - ^ r a n j A o s o f - W c r d f u f c t . 
Tfllr. 2. — Vo-O IC. Mai dtfl 1. Iunt 1805.> 

kie Herren: Mrf Hcß. Hoteii.r. fl. Wie». — Kbotf Hmtmami. Prw.. «. Äla^nt'urt. — Hcindä» Xocdl. 
iî nanr. l. Qkuu a. Prug. - ,V|cf Popp<e sentier, s. Dtener. a. Galâ . — Dr. Mareellln E<dlagcr, Professor. 
tUta. - - fi.i»*ifl Decrinr». Rentier, f T,encr. a Grflp — «arl TaXd. f- u k Major, a. Graz. — Dr. Ioief 
S«««e7. I i ŵantz-Conctinft. a. Atagairim. — Peter «oeoM. t. k Hczirk4rrck»ter. a. plagensun. Perer 
i«ei,. t-t. Andnnng4raid. a. Älaflntftirt. — Eduard Mechtier. E«vtl«)nOenteur. a. Prag. -- S. Nrufsi. Ltadt-
nl̂ . 4. tirnftcrj). — ôöaun iölaru lio. dontulauignu a. Kalonjckr. - Aarl wâ ner. ufiiK Maler, a. vad Hall. 
- Ctt» Para» »oh(T«ft:As:j. «at4»*fi>tt. f. Diener, a. «raz. — Dr. Snê . Ln.tloa4qkoloqe. a. Wien. — Rttdolf 
turac Rnn».r. a. Dresden. — Mâ  Wetnee. Kaufmann, s. r̂au Tora v. Tochter Frl. «Uflente, a. Men. -
w»»i Peeichalder. Prtv. s. D»ener. a. Wien. — Kaii v̂eiHensiein. Rechvlutg'rath. a. ^ AImv Ha.î e». Son. 

»er Süddabn. a. Botzea. ^ Leopold Wenberl. Kaufmann, a. Bealla. — Ulrich Wêdausen. Rentier. 
t fi«« - ptttiii VcktIl«tzN Hav4dentzer. «. Karl4dad — Anton Sirct̂ r. Priv.. a. Mureck. - I . F. Steiner. 

I. Gem El̂ a. Kindern u. I Vonne. a. Wien. — Friedrich £iltet4, Landvlrl. a. Ttetrm -- Hestor 
r«u«dt<iyt i > a. Iriest. — r̂an» ̂ teutnaver. hirlo.. a. W«en. — Eastmir Meina. «dvocat, a. NeusaH. 

- 9u>ti< ŝpenaf. vtamter der N. Ä. Vnhn. a. v»en. — Dr. Gräifcr. Ant. a. »pia î uftealien . ^ Leopold 
Kcdritan: a. ?.-.rnom. — Anton von Tesicly. edter Sê -reläi dn tvir. „ng- Ftitanzvirection a.D^ «. Tra;. 

- Xo:>st von Sn̂ l4doten. V?loatdean«er. a. Wlen. »nron von Slanner, Rentier, a. Pôeubach. — 
fhtan Hepwflls. Glii»i>esiGer. a. WaraSdm 

Tte ̂ raue:i: Baronin Marie Motoda. Gntsdest̂ erln. 1-Dlenerln. a. Wten. — Z Köbler, f. u. f. Lber» 
Uiiinf 'X âihii. 1- Dienert», a Kontg4'eld. -- Amatia Klaontg. Gastwirtin, a. Ftks»e«fel̂ . Therese Torn. 
Mttrt«ztt:n. L Frl lochter. a. — Anna ̂ ol». Veto, 1- Schwiegeriechter and ffnfrt. a. Wien. --
B-N, MeSd̂ucr. ). *il. Todter, a tirunn. — Eseline Neuincioer, «ut»bes»tzer!n. 1- Sohn. 2 Tdcktern. 
ltmBtmamtv I ôimeiftet. 1 vern-al er. «. Wien - E«»lie vachmaper. Priv.. a. Wien. — Anna Hchild. 
Hm. c Wir*. - PauUne Kê e. Priv. s. Frl. Î ochter. a. Graz. — Rosa o. Mtfe, Pelô  a. vndapeil. 

I« r̂tuleuis: Lina Zrettdoler. SSirlschafter̂ n. a. Sra,. — SmUic Geontini. Priv.. Laidach. 
(Perlonen»adl SÜv.» 

ml a. 

Seit überSÖ Jahren anerkannt beste V/aschseife! 
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ßendik ' *Leder-

btt i . u. f. auSschl. priv. 

Lederglanztinctur 
sowie dcS ri!!nnlichs< bekannten palenticrtkn 

wasserdichten 1A)—25 

Ledernahrunttsfett. 
Eifteie« ist da? Sieftf u m Glänzen stm 
Leder an Pserd«geschirr. Schuhwert. 3Mi;en. 
Möbeln it.. lcht.-res um da§ Leder weich 
und wasserdicht zu erhallen. Geprüft vom 
k. u. k. ReichSkriegSministerium. Eingt-siidr-t 
in MaritSllen von k. ». k. Hoheiten, bei den 

rösiicn TrmiSport^Unternchmunqen in Wien. 
ilr„j und Lin j ic. » . , sowie bei den k. u. k. 

Truppen aller Wassrngatlnngen. — Dann 
wird vorzüglichetl L»«f- und mich W a f s e n « 
fe t t erze»Al. Uni Tnuschungen vorzubeugeii, 
ist jede Flasche oder Dose mit dem t a rnen 

.1. Bendik in St. Talent in ixr sehen. 
I l r t i s t »er 10 - - » i«d»r « a N u n g 
«od VIechdosc odrrTlô chr̂ ti. 1.—» i.—» 4.— «. H.—. 

glli>brrurrk*uf>tr r r h n l U » v a b a t t 
u haben: Cilli: nur bei Traun & Stifter, 

jra : bei Kroath. bei Martin» 
und Hollasek. ^»Idaoli: bei Weber, Klanen-

f i i r t ; bei Mussi's Nachfolger. 
Bitte Piospeet« mit Prei«>Lourant von der 

Zabrik S t . Valentin zu verlangen. 

% 

16. iiflagr. 1. (irfrrnug. 
Vollständig in IG Litferungm ä 30 tr. 

5 » i s 

ßcjc l i f anb P t t t t i M M N 
über das österreichische 

O e i v e r l i e i v e l e n . 
Herausgegeben von 

^ r . W . p u f d i c t t c o . 

il*USinti | in 12 firfrran«r« i HO kr. 

Die zulässige 

Z m I l i M d n t , 
Räch den einzelnen ProductionS-Kciverben. 

geordnete a l p h a b e t i s c h e Uebers ich t . 

S 0 k r . 

N o r r ä t h i g b e i 

Fritz Itasicli 
PllWilllvlly 441-2 

C I L 3 L I -

ä 

Für Ciili und Umgebung 
neben wir «lium IBchtlgeo Agenten »um 
Verkaufe von ^eoltch «rUnbten 8l»at»-
(«hieran ind I4M. Hohn Provision nid 
evenloell fl*«r Gî nlE. 311-20 

Hnnptat&lt. w<,ch«ilJWbcn-Gt«»ll»t'li»ft 
AH1.I K A < «. H•• «1 n|k'-1 • 

Stipendien. 
An der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n L e h r -

a n s t a i t K r a u c i S e o Z o s e p h i n u m i n M ö d 
l i n g , sowie an der mit dieser Anstalt ver-
bundenen B r a u r r s c h u l e und auch an der 
t S i i r t n e r s c h n i e l 5 l i s a b e i h i n u m in M ö d 
l i n g gelangen mit Beginn des Schul, ihres 
18U?> Öö mehrere S t i p e n d i e n zur Bcrletlnmg. 
Comvetenten um diese Stipendien wollen ih-e 
mit den nöihigen Deilaqen »ersehenen Gesuche 
längsten« b i s ( ^ n d c A n g u f t d. I . bei der 
Direktion des FraneiSeo- Zosephinum, von 
weicher auch Programme dieser drei Anstalten 
zu beziehen find, einbringen. 

E I F E , 
Nur echt mit obiger Prägung. 

Vor Nachahmung wird gewarnt. 

K m i d m l l M g . 
Aus feuerpolizeilichen Rücksichten wird hiemit angeordnet, 

dass die Kchrung der Kamine eines jeden Hauses der Stadt Cilli 
allmonatlich mindestens eininal zu erfolgen babe. 

Das Stadtamt wird sich von der Befolgung dieser Anordnung 
durch Einsichtnahme in die Coutrolbücher überzeugen und gegen 
säumige Parteien im Sinne des § 26 dcö Gemeindestatutes für 
die Stadt Cilli das Strafamt bandeln. 

Ztadtamt (£HU, am 6. Juni 1895. 
Der Bürgermeister: 

m ^ r n s t a v » S t i g o r . 

>?iwB 

^ V*-

e v r / y n \ c r i e 

QiC88«r B«)i«tthält srfwaen elsh 41« r.c'ieslen 
rntriket«. a'.a: 

Savon Chypre, 
ItrSftig, fein parfümiert, hochelegant . 

Extrait Gartennelke, 
Extrait Cyclamen, 

Parrumerie Violettes d'Abbazia, 
Extrait. Seife, Poudre. 

bi8her unerreichter Yeilchen-Duft. 
Par fum und Savon Royal. 

AutltihxUs]» Fr*.»- CcaracU k > » uaJ 
teaoe. 

Landschaftlicher 

R o h i t s c h e r S a u e r b r u n n . 
empfohlen durch die h e r v o r r a g e n d s t e » M e d i e - A n t o r i t a t e n . 

Ivinpvlquell«, L Z ^ ®"' 
Styriaquelle ^ a l , r t c 5 H e i l m i t t e l M kranken V e r d a u u n g » 

V o n c a n H t durch die landsch. Bnmnenvenvaltung in R o h i t s c h . 
« a u c r b r i t u n und landsch. Niederlage in _ ( « f s t j , 

L c h m i e b g a s f e . 237—20 
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J o l i a n i i W a r n m t l i * 
I. Kerren» und Damen -JMer-Salon 

Cilli, Grazergasse 10, vis-ä-vis Hotel Koscher «»-w 
e m p f l e h . l t s i c h . " b o s t e x L s d e m F. T . r>-u."b l l e - t A X » . 

1 

Für brüt 8 t b i t u i | und rrinSr »Dasdif i l j tbmrit ftrritgBrns Sirze j f trajrn. 

| = p a m c t v ^ t f t c t r ^ a f o n s e p a r i e r t . = 

1 

Am Glacis in Cilli* 
I m cigcn«> dazu erbauten, gegen jedes Unwet ter geschützten S o m m e r b a u 

O c s e r ' s 

Elektrisches 
Mßtes plintijtifdies, 

O c s e r ' s 

T I U T E l 
»hßtriWKtllblifftliiclit. 

E i g e n e e l e k t r i s c h e B e l e u c h t u n g . 

^ < u ( c 5 > o n n c r ö t a c j £>ett 13. 

2 grosse Elite-Vorstellungen. 
Beginn der 1. Vorstellung um 4 Uhr nachm.. der zweiten um H Uhr abend«. 

M l o r g s n x t t x ö t ä g k i c H 

GROSSE VORSTELLUNGEN. 
111. C q r l u » m i t g r a s a r t i g e m s e n s a t i o n e l l e « P r o g r a m m . 

Dnnion Hop P l ä f m • > kMl. nimirmert, SO kr.. II. PliU 40 kr., III. Plib 30 kr., Rillirit 20 kr. 
rreiSB ucr Ndl/o. WMs n«le »int» n*tn: l. Hiü Z0 kr- II. fl iü 20 kr, Sillirl» 18 kr. 

Al le« nähere eile R|fe«*otteI. 

4'J1 

Hochacht nng4onll 
Gebr. Oeser, Unternehmer. 

fiolcl, J u n i m e i f r a (Oöisrn" 
i n C i l l i . 

H o t e l e r s t e n R a n g e s 
| in allen feinen Theilen neu renoviert, m i t bes t em T o m f o r t e i n g e r i c h t e t e 

F r e m d e n z i m m e r , bekannt durch 

e x q u i s i t f e i n e K i i c h e 
aufmerksamste B e d i e n u n g . 

! Im Äusscbant das aoertaiint rorznglicbste M ä r z e n b i e r 
aus der B r a u e r e i Göss bei Leobcn 

ferner 

pilsener KLer lius dem Börgerl. Krauhllllse iit Pilsen. 
E c h t e > : i t i i r \ v « ' i n c . 

Cquipageu stehen jederzeit und in' bel iebiger A n z a h l zur Verfügung. 

Um zahlreichen Besuch bitte! hochachtend 

>400 «Voll. W r e j j g - , Hotelier. 
' 1 \&/ lyg/ J\o/ • i-fli • i S i ' W v d ' 1 \^/ * ^O) 

15 Gulden 
Belohnung 
demjenigen, der uns den freche« D i e b , 
welcher in jüngster Zeit die 

Alpenblumcn-Anlagcn 
im Stadtparke mit sachkundiger Hand wieder-
holt beftiehlt, so namhaft macht, das« wir 
denselben gerichtlich belangen können. 

Dieselbe Krlohnnnz 
zahlen wir demjenigen, der uns den «der die 
Thäter, welche in den Anlagen am SeiSberge 
und im Stadtparke die Bänke ausreiften und 
verunreinigen, in gleicher Weise namhaft macht. 

C i l l i , 4. J u n i 1885. 

v e r Ausschuss 
433 des 

Bcrschönerungs Vereines 
der Ttadt Cilli. 

K 
Ü b e r z i e h e r fl. 9, L o d e n -

A n z ü g e fl. 10 <daS Beste), 

K a m e e l h a a r - H a v e l o k fl. 9, 

W e t t e r m ä n t e l fl. 7 stets 

v o r r ä t h i g bei J a k o b Roth« 

be rge r , k. u. k. H o f l i e f e r a n t , 

W i e n , l.. S t e p h a n S p l a d 

Sir. 9. T ä g l i c h b i s 12 U h r 

n a c h t s o f f e n . 

NS-52 

Haus sammt gut gehender Bäckerei, seit vierzig 
Jahren bestehend, im besten Betriebe, ist wegen 
eingetretenen Todesfall sofort zu veriaufen. 
Gefällige Anträge oder Auskünfte übernimmt 
K»b „ U o r ? i i g l . S ä c k e r e i " die Annoncen-
örpedition (Central-Bureoux) H c h ö n l s o f e r , 
G r a z , K p o r g a s f e 5 . 447 

Als Verwalter 
Wirtschafter, Oekonom -c. sucht ein erfahrener, 
absolvierter Acker- und Weinbauschüler Stelle. 
Is t 4L Jahre alt u. spricht deutich u. slavisch, 
dabei ist er ledig und in der gefammten Land-
wirtschaft besten« bewandert. Zuschriften über-
nimmt a»S Gefälligkeit Herr J o s e f M a r t i n z , 
«ausmann, M a r b n r g a . D . 443—» 

! u verpachten 
ist unter günstigen Bedingungen ein 
im besten Betriebe stehendes G a s t » 
h a u s in nächster Nähe einer Ge-
werkschaft. Daselbst ist auch die Ge-
wölbS' Einrichtung für ein Gemischt-
Warengeschäft sehr billig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt die Verwaltung des 
Blattes. 138—3 

Istrianer Rothweine. 
Terrano I . I G . — per Hektoliter 
Goro .. 1 2 . — 

3 n r schönen A n s W 
(Villa Berqer« 

sind 1 o d e r S schön m ö b l i e r t e Z t tmta 
zu vermiete». 5 Minuten vom Ho 115:5.4. 
Näheres daselbst 1. Stock. 254-$ 

ImHobelhof 
nächst Cilli sind vom l . Ju l i * Zt)o li»u»ge» 
zu vergeben: 4 mit 2 Zimmern. Auch-, Z?rÄ, 
Keller; 4 mit 1 Zimmer, Küche. Speis, »eller. 
Anzufragen bei B i r t o r S t a s t o , lischt-
meist«, C i l l i . 422-1 

Wohnung 
bestehend nuS 3 Zimmern, Dienstbotenzimmer 
und Zugehör, ist ab 1. September 1895 i» 
C i l l i , H e r r e n g a s s e M r . 1 » . 2. Stock. PI 
vermieten. Nähere Auskunft ertheilt die Sa-
waltung des Blattes. 4ip*-4 

11 11 » 
von 

Dr. Alois von Gironcoli 
Grossgrundbesitzer In Cittan«va (Istrien) 

ü r ü l u t m bssmers i t cmpleües 
sendet gegen Nachnahme 

Enrico v. Gironcoli, Cittanova 
I s t r i e n . . 431-3 

D a n k s a g u n g . 
Vor vier Jahren versicherte sich mein 

verstorbener Mann Franz Hladnik bei 
der Lebensversicherung» - Gesellschaft 
„The Oresham" in London mit einem 
namhaften Capital auf den Todesfall. 

Nach Beibringung der Documente 
hat der General - Repräsentant in 
Laibach, Herr Guido Zeschko, mir all-
sogleich das versicherte Capital aus-
bezahlt, weshalb ich mit Vergnügen 
öffentlich demselben besten Dank sage 
und jedermann die Anstalt „The 
Oresham" auf das wärmste empfehle. 

Lo i t f ch , 31. Ma i 1895. 
437 U r s u l a l l l n d n i k . 

l i e b D i c k k g 
bestehend aus Zimmer und Küche, it 
sogleich zu vermieten. Wo? sagt tw 

Verwaltung des Blattes. 

Tüchtiger 

ir 
wird sofort aufgenommen. Anzufragen in tot 
Verwaltung biete« Blatte». 426-3 

Ein Lehrjunge, der slovenische« i»ie See 
deutschen Sprache mächtig, wird in ein 
mischtware« tSrschäst in Unterneiernmk 
aufgenommen. Nähere Auskunft ertheil! 
Gefälligkeit Karl Labukoschegg in <5ili. 

Köchin 
welche gut kochen kann, wird mit 14 fl. 
Monatslohn sogleich ausgenommen. Warte»' 
gaffe R r . \i, 1. 

0 Z a h n a r z t 

L u d w i g fiehl 
in W i e n erlaub« sich 

höflichst anzuzeigen, dass er vom S. -tarnst 

1. .1 • an In 

Hotel „Erzherzog Jobair 
ordinieren wird. 4.10—11 

Zum M h l c i i t t M c W k i l 
bin ich gerne bereit, allen denen, welche an 
M a g e n b r f c h w e r d e n , Appetit losigkeit 
und schwacher V e r d a u u n g leiden, ein 
Getränk (weder Medicin noch Geheimmittel) 
u n e n t g e l t l i c h namhaft zu machen, 
welches mir bei gleichen Leiden ausgezeichnete 
Dienste geleistet hat. 

C . K c h r l n i , Realschullehrer a. D. 
375—5 E r f u r t . 

Ki« M G t t i l i j l c r i W -
I l j o r j i 

in vollständig gutem Zustande ist zu r*r< 
kaufen. Auskunft in der Berwaltunz iej 
Blattes. 44t 

Michael Altziebler 
T h o u w a r e « Erzeuger in ßil l i 

empfiehlt (ein Lager aller «orten oo« 

f ß o n ö j f ^ n ^ 
zu billiglten Preisen. Bedienung prompt. 

B.rlag! Verwaltung derDe«<schen „ W a c h s in Cilli. — Herausgeber und verantwortlicher Redacteur »mi i Tullinger. - «uchdruckerei « . « i t f t a l » & «». . 


